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Stifters politisdres Vermidrtnis
Von Dr. Walter Becher

(SAD) In einem feierlidren Staatsakt
wurde am Sonntag, dem 26. September,
die Biiste Adalbert Stif terJ in der
Ifialhalla bei Regensburg aufgestellt. Ist
uns die Persiinlidrkeit des Didrters nur
als Erzihler und Erziehei, bleibt er
nidrt audr als Kiinder eines politisdren
Konzeptes fiir uns und Europa von Be-
deutung?

I0enn sidr ein Volk in den rVerken seiner
Didrter wiederfindet, mu8 audr sein poli-
tisdres Sdrid<sal aus ihnen erkennbar iein.
In aller Besdreidenheit kcinnte man sagen,
dalS Sdrillers "rVallenstein" und Grillpar-
zers ,Ottokar' ihnlidres iiber Bijhmen ius-
sagen, wie die Verke Shakespeares iibbr
England. Sind sie damit in das-Bewu8tsein
der Deutsdren eingegangen? Kaum. Und
weniger nodr steht das politische Konzept
Adalbert Stifters in Erinnerung, dessen
,,\7itiko" ein deutsches Epos B<ihmins, also
mehr als nur ein mittlerweile literaturflhig
gewordener historisdrer Roman ist. Hiei
und in vielen anderen Sdrriften hat der
,,blo{3e" Erzlhler Generalthemen der Men-
sdren seiner Heimat angesdrnitten, die der
Au8enwelt vielleidrt mehr als Alltagsreden
iiber die Deutsdren der Sudeten- und der
Donaulinder sagen.

,Vir wollen das sanf te Gesetz zu
erblidren versudren, wodurch das mensdr-
lidre Geschledt geleitet wird" - wie, soll-
ten die vielgelisterten, im nadrhinein von
Benesdr und seinen Trabanten zu europl-
isdren Radaubriidern und Gewaltmensden
gestempelten Grenzlandmenschen derart
'humanen Philosophien angehari.gen haben?
Ist Adalbert Stifter, der Kiinder dieser
Lehre, nidrt am Ende grausam widerlegr
worden? rVo blieb das sanfte Gesetz in den
Kriegsllufen der letzten 40 Jahre? Stifter,
der sidr selbst als einen ,,Mann des MaIJes\
bezeidrnete, verkiindete es dennoch zuredrt:
,Es ist das Gesetz dieser Krlfte, das' Gesetz,
der Geredrtigkeit, das Gesetz der Sitde, daq
Gesetz, das will, da8 jeder geadrtet, geehrt
uhd ungefdhrdet neben dem andern bestehe,
daB er seine hcihere mensdrlid-re Laufbahn
gehen kiinne, sidr Liebe und Bewunderung
seiner Mitmenschen erwerbe, da8 er ali
Kleinod gehiitet werde, wie- jeder Menso,
ein Kleinod fiir andere Mensdren ist."

Diese Vorrede zn den ,,Bunten Steinen*
(1852), eine seltsame friihe und vielleidrt
audr bessere Atlantik-Charta, wire ein
blasser Sdrwall geblieben, wenn sie den
Mensdren des Atomzeitalters nidrt ein.
wdrmendes Lidrt in all ihrer Finsternis auf-
stellen kiinnte. Nodr hdren sie die Stimmc
des Mannes, der die gro8en Taten der Men-
sdren nidrt im ,,llrmenden Wunder des
Augenblid<s" erkennen konnte: das Grolsr
gesdrehe so sdrlidrt wie das Rieseln des
'ltr(assers, das Flie8en der Luft, das Wadrsen
des Getreides. Durdr all die iragddien der
Gegenwart hindurdr wlre dann lben doa,

Eine Tellsage aus Asch
Nadr eigenem Erlebnis erzihlt von August Briutigam.

Das Bild von der Gastwirtsdraft "Tell" wortungsbewu8ten und verantwortungsbe-
im letzten Rundbrief und die Betradrtun- tonten lrbeit von ehedem. Was ist ., rlihoo
gen, die in dem vunsdr gipfelten, ein ab- fiir eine hehre Aufeabe. sidr um Aoizwolle
gerundetes Gesamtbild iibei die bitteren Er- zur Einridrturg 

"o"r, 
L'aserunterkiinften in

innerungen, die sidr so mandrem Lands- der Gewerbesdule und Tiir eine innerhalb
mann oder audr mancher Landsmiinnin dort weniger Tage in der Spitzenfabrik zu sdral-
eingepriigt haben, zu bekommen, regeo fendJ Kaseine zu kiinimern. Aber es hatte '
midr an, giniges rus meinen-eigenen Erinle- immerhin das Gute, ein wenig von dem
rungen-auszugraben. Idr befiirdrte nu_r,- daB wenig triistlidren Tagesablauf a"bgelenkt zu
idr zu lange grabe. Es ist dies meine s&wr- sein,"der die Bevcilfeurnq mit "laufenden
dre, wenn idr einmal zu wiihlen beginne; so Verhaftungen und Einliefeiungen nadr Pil-
llicht komme idr nidrt wieder heiaus. Be. sen ins Bory-Gefiingnis sdrredte.
fugt fiihle idr midr, weil idr am 15. Juli n^- r E ,-_i:
tsis bei i.t"""', 

"ri" si"idt-;-';.J;; il; Der 15' Juli
dabei war. sozrrsiee,, fiei d". Eriiffnunp"l Ahnungslos stolperte man so in den. 15.

vorstellung, und "immerhin bis zum iJ. Juli hinein, -einen schcinen hei8en Sommer-
Dezemberlnittun mu8te.

.. ?:l*::1l i* .:,r:l ,t'i".iT =RI r iii"rt3. ,$r'n.Iirr$1io.X'JLiijfil,irii:stellte irage' welcne ottizrelle Dbe.zeldlnung weg durfte man vom friiheri MorAen an
!T,!1*.:_,:-"gt l.":,T^"'r-.-1i-B.i,Arlo_ii: "i"i" rri* n"*, ar",,ii"i-;.'ri.r,'.""i"ir.friwulsten ywlr ,n9$ ntcnt-recrrt' wre unsei auf der Stra8e blid<en lassen und'audr nidrt
1,"_1'-t j-':'"1,::'-ltj lf^-^i'li_t:-.:- IT_i:t durdrs geiiffnete Fenster neugierig lugen.
:1?:,',.f-':..:l'gil!,,-to:_1'?:_111"i11 _T9l?; Man ra-unte, eine gro8angetelgte "verf,af-
tarer Krar und deutrrch "" l.-rji;-'1:-:::1":ll tungswelle ginge dur&, die 

-Stad"t. Ein lang-tabor v Asi' und d"-ir l;:,.,1qentf$,r_lir ;;iil;;;-td:-rir;e-l[;i\,ritr"g.i;*,'r"p?_
l!:-:*-::_::]i:: d:1,...-rjl,:.llal. f.T:l' r.,,aa"r,, mit einer falsdren sore und salat,
:T:Tltl-"lg^',tfger' ^Lgerunqen' 

Aber nut' meines rJflissens das letzte 
"Festessen", 

daiscnon oer llerne nacn' wir uns in der Heimat iibeihaupt ,rod, g.-
.H-olzwolle, viel,-viel Holzwolle zu be. leistet haben, spielten wir ein **ig K"rtE.t.

sdraffen, das war eine rtreiner Aufgaben, als Gegen 15 uhr- reizten Sdrritte 
".ri 

d., ,o-
idr nadr meinem Fu8marsd-r von Bremer- tenitillen Stra8e meine Frar zt einem ra-
h_aven nadr Asdr, am Ende des_unselig-en sdren verstohlenen Blid< durdrs gesdrlossene
Krieges, eigentlich etwas iiberraschend wie- Fensrer. Mdnner, darunter soldrl mit ,I[af-
der in meiner Kanzlei, sogar auf meinenr fen, waren vor d.- Hause und betraten es.
ehemaligen Stuhl_sa8. Freilidr anders wars, Vir hcirten sie iiber die Stiege heraufkom-
als friiher; eine junge Ukrainerin im Ne- men und da hatten wir sdr6n die Besdre-
benzimmer war zumindest ebensoviel, wic rung; ich mulS der 'rtrTahrheit die Ehre ee-
ich, ich _merkte es nur -nodr nidrt. Man war ben, anstdndig kamen sie in unser zimier.
nur nodr Auftragsempfrnger, aber srer war Haussudrung.-- Na meinetwegon, Flaussuch-
d.enn ii.berhaupt.Auftragserreiler, die Tsdre- ung. Das Kirtenspiel wurde"weggelegt. Ich
dren, die Amerikaner? Man tat, was man fiihlte midr durch-nidrts belasterl-Sie-bradr-
-
auch das Heilende zu vermerken, das einer
neuen Ordnung zustreben will.'

Stifter hat nidrt nur von der Ordnuns
der 'Welt, sondern konkret von der in Eul
ropa und Btihmen gesprodren. Den K6nig
Vladislaw lilfit er in seinem ,\flitiko' sagen:
,Es sollten alle Reidre unseres Erdteiles lhre
Angelegenheiten gemeinsam schlidrten, so
wiirde keines von einem anderen besiegr,
und keines wiirde die Beute eines 

"ttri.rtt,.et,Feindes". Man kcinnte von einer Europa-
Idee im "Vitiko" spredren, kliinge das \[-ort
nidrt friv-ol angesiclrts der Verballhornung
des Begriffes anno 1954 und angesidrts allei
dessen, was irn Lande Vladislawi im.Zeidren
der. Nationalklmpfe ein Jahrhunderl lang
gesdlehen rtr.

Getreu der historisdren Vahrheit hat
Stifter die europlisdre Stellung des Ifritiko-
landes gesehen. Der biihmisdre Raum be-
hllr sein organisdres Verhiltn.is zum Reich,
der Herzog ist Lehenstrlger des Kaisers als

des Besdriitzers der Christenheit. Freilidr
hat es audr im 12. Jahrhunderr Politiker
gegeben, weldre die mitteleuropdisdre Lage
Prags nidrt wahrhaben wollten. Spannun-
gdn aus dieser Quelle durdrziehen detr gan-
zen Roman. Ifladislaw aber geht mit dern
Kaiser nadr Mailand, er sendet Witiko zwer.
mal in des Kaisers Diensten nadr ltalien.
Der ein Gaufiirft zwisdren den vier 'WIn.
den Bcihmens gewesen wlre, wird nun Ak-
teur auf dem politisdren KampTfeld Euro-
pas. Fleraus aus der biihmisdren Enge! -das ist das Ziel solchen Handelns.

lilflitiko aber ist in allem der Mittler. Er
kommt aus dem deursdren Bereidre, er ist
in \(ien und Paisau und Niirnberg'ebens,,
zu Flause wie in den Hiusern des Btihmer-
waldes und in.Prag. Er bringt die Gesdriifte
des Landes vor den deutsdren Reidrstag und
er bringt Kultur und Sitte nadr Bii-hmerr
zuriid<, audr hier ein Sinntrlger sudeten-
deutsdrer Gesdridrte.

(Schlu8 r*idstc Seite, t. Spahe unten.)
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Stifters politisches Vermächtnis
` Von Dr. Walter B e c h e r
(SAD) In einem feierlichen Staatsakt

wurde am Sonntag, dem 26. September,
die Büste Adalbert Stifters in der
Walhalla bei Regensburg aufgestellt. Ist
uns die Persönlichkeit des Dichters nur

_ als Erzähler und Erzieher, bleibt er
nicht auch als K-ünder ein-es_ politischen
Konzeptes für uns'und Europa von Be-
deutung? - -

Wenn sich ein Volk in den Werken seiner
Dic:hter wie-derfindet, muß auch sein poli-
tisches Schicksal aus ihnen erkennbar sein.
In aller Bescheidenheit könnte man sagen,
daß Schillers -„Wallenstein“ und Grillpar-
zers „Ottokar“ ähnliches über Böhmen aus-
sagen, wie die Werke Shake-speares über
England. Sind /sie damit in das Bewußtsein
der Deutschen eingegangen? Kaum. 'Und
weniger noch steht das politische Konzept
Adalbert Stifters in Erinnerung, dessen
„Witiko“ ein deutsches Epos Böhmens, also
mehr als nur ein mittlerweile literaturfähig
gewordener historischer Roman ist. .Hier
und in vielen' anderen' .Schriften hat der
„bloße“ Erzähler Generalthemen der Men--
schen seiner Heimat angeschnitten, die der
Außenwelt vielleicht mehr als Alltagsreden
über die Deutschen der Sudeten- und der
Donauländer sagen.

„Wir wollen das _s anft e Gese tz zt.
erblicken versuchen, wodurch das mensch-
liche Geschlecht geleitet -wir-d“ -- wie, soll-
ten die vielgelästerte-n, im nachhinein von
Benesch und seinen Trabanten zu europä-
ischen Ra-daubrüdern und Gewaltmensch-en
gestempelten Grenzlan-dmenschen derart
humanen Philosophien angehangen haben?
Ist Adalbert Stifter, der Künder dieser
Lehre, nicht am Ende grausam widerlegt
worden? Wo blieb das sanfte Gesetz inden
Kriegsläufen der letzten 40 Jahre? Stifter,
der sich selbst als-einen „Mann des. Maßes*
bezeichnete, verkündete es dennoch zurecht:
„Es ist das' Gesetz dieser Kräfte, das Gesetz
der Gerechtigkeit, das Gesetz der Sfittíe, das
Gesetz, das will, daß jeder geachtet, geehrt
und ungefährdet neben -dem andern bestehe,
daß er seine höhere menschliche Laufbahn
gehen könne, sich Liebe und Bewunderung
seiner Mitmenschen erwerbe, daß er als
Kleinod gehütet werde, wie jeder .Mensch
ein Kleinod für andere Menschen ist.“

" Diese Vorrede zu den „Bunten Steinen“
(1852), eine seltsame frühe und vielleicht
auch bessere Atlantik-Charta, wäre ein
blasser Schwall geblieben, wenn sie den
Menschen des Atomzeitalters nicht' ein-
wärmen-des Licht in allihrer Finsternis auf-
stellen könnte. Noch hören sie die Stimme
des Mannes, der die großen Taten der Men-
schen nicht im „lärmenden Wunder des
AügC11lI>liCkS“ erkennen konnte: das Große
geschehe so schlicht wie das Rieseln des
Wassers, das Fließen der Luft, das Wachsen
des Getreides.`Durc:h all-die Tragödien der
Gegenwart hindurch wäre dann eben cloch

Eine Tellsage aus Asch
.. Nach eigenem Erlebnis erzählt von August- Bräutigam. _

Das Bild von der Gastwirtschaft' '„Tell“
im letzten Rundbrief und die Betrachtun-
gen, die in dem Wunsch gipfelten, ein ab-
gerundetes Gesamtbild über die bitteren Er-
innerungen, die sich so manchem _ Lands-
mann oder auc:h'manc:her Landsmännin dort
eingeprägt haben, zu be-kommen, regen
mich an, einiges aus meinen eigenen Erinne-
rungen auszugraben. befürchte nur, daß
ich zu lange grabe. Es ist dies meine Schwä-
che, wenn ich einmal zu wühlen beginne; so
leicht komme ic:h nicht wieder heraus. Be-
fugt fühle ic:h mich, weil -ich 'arn.15. Juli
1945 bei Askonas, also leich am ersten Tag
dabei war, sozusagen ßei der Eröffnungs-
vorstellung, .und immerhin bis zum 13.
Dezember mittun mußte. _ .

Zunächst will ich -einmal die im Rb. ge-
stellte Frage, welche offizielle Bezeichnung
das Lager trug, beantworten. Bei Askonas
wußten wir noch nicht recht, wie unser
neues Heim heißt; am Tell aber war auf
einer den Eingang überspannenden Holz-
tafel klar und deutlich zu lesen: „Internacni
tabor v Asi“ und damit hat eigentlich der
Rb. schon selbst den offiziellen Namen,
Internierungslager, gefunden. `A.ber nuı.
schön der Reihe nach. _ '

Holzwolle, viel, viel Holzwolle zu be-
schaffen, das War eine meiner Aufgaben, als
ich nach meinem Fußmarsch von Bremer-
haven nach Asch, am Ende des unseligen
Krieges, eigentlich etwas überraschend wie-
der in meiner Kanzlei, sogar auf meinem
ehemaligen Stuhl saß. Freilich anders wars,
als früher; eine junge Ukrainerin im Ne-'
benzimmer war zumindest ebensoviel, wie
ich, ich merkte es nur noch nicht. Man war
nur noch Auftragsempfänger, aber wer war
denn überhaupt Auftragserteiler, die Tsche-
chen, die Amerikaner? M.an tat, was man
mußte, es war ein Bruchteil der verant-

Wortungsbewußten und Verantwortungsbe-
tonten Arbeit von ehedem. Was ist es schon
für eine hehre Aufgabe, sich um Holzwolle
zur Einrichtung _von Lagerunterkünften in
der Gewerbeschule und für eine innerhalb
weniger Tage in der Spitzenfabrik zu schaf-
fende Kaserne zu kümmern. Aber es hatte
immerhin das Gute, ein wenig von dem
wenig tı-östlichen Tagesablauf abgelenkt zu
sein, der die Bevölkeurng mit laufenden
Verhaftungen un-d Einlieferungen nach Pil-
sen -ins Bory-Gefängnis schreckte.

Der 15. Juli _
Ahnungslos “stolperte man so in.den.15.

Juli hinein, einen schönen heißen Sommer-
tag, der noch allen in Erinnerung sein wird,
die an diesem Tage das Verhängnis er-
reichte. Nur über die-Scheibengardinen hin-
weg durfte man vom frühen Morgen an
einen Blick nach draußen werfen, sich nicht
auf der -Straße blicken lassen und auch nicht
durchs 'geöffnete Fenster neugierig lugen.
Man raunte, eine großangelegte Verhaf-
tung-swelle ginge durch die Stadt._Ein lang-
weiliger Tag. Nach dem Mittagessen, Topf-
knödeln mit einer falschen Soße und Salat,
meines Wissens ' das letzte „Festessen“, ' das
wir uns in der Heimat überhaupt noch ge-
leistet haben, spielten wir ein wenig Karten.
Gegen 15 Uhr reizten Schritte auf der to-
tenstillen Straße meine Frau zu einem ra-
schen verstohlenen Blick durchs geschlossene
Fenster. Männer, darunter solche mit «Waf-
fen, waren vor dem Hause und _betraten es.
Wir hörten sie über die Stiege heraufkom-
men und da hatten wir schon die Besche-
rung; ich muß der Wahrheit die Ehre ge-
ben, anständig kamen sie in unser Zimmer.
Haussuchung. Na meinetwegen, Hau-ssuch-
ung. Das Kartenspiel wurde weggelegt. Ich
fühlte mich durch nichts belastet. Sie brach-
ten nichts durcheinander, die unerwünsch-

- 

auch das Heilende zu vermerken, das einer
neuen Ordnung zustreben wıll. `

Stifter hat nicht nur von der Ordnung
der Welt, sondern konkret' von der in Eu-
ropa und Böhmen gesprochen. Den König
\Vladislaw läßt er in seinem „Witiko“ sagen:
„Es sollten alle Reiche unseres Erdteiles ihre
Angelegenheiten .gemeinsam schlichten, so
würde keines von einem anderen besiegt,
und keines würde die Beute ein-es entfernten
Feindes“. Man könnte von einer Europa-
Idee i-m „Witiko“ sprechen, klänge das Wort
nicht frivol angesichts der Verballhornung
des Begriffes anno 1954 und angesichts -alles
dessen, was im Lande Wladislaws im' Zeichen
der Nationalkämpfe ein Jahrhunderr lang
geschehen ist. -_

Getreu der historischen Wahrheit 'hat
Stifter die europäische Stellung des Witiko-
landes gesehen. Der böhmische Raum- 'be-
hält sein organisches Verhältnis zum' Reich,
der Herzog ist Lehensträ-ger des Kaisers als
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des Besdıützers 'der Christ-enheit. Freilich
hat -es auch im 12. Jahrhundert Politiker
gegeben, welche die mitteleuropäische Lage
Prags nicht wahrhaben wollten. Spannun-
gen aus dieser Quelle durch-ziehen den gan-
zen Ro-man. Wladislaw aber geht mit dem
Kaiser nach Mailand, er sendet Witiko zwei-
mal in des Kaisers Diensten nach Italien.
Der ein Gaufürft zwischen den vier Wän-
den Böhmens gewesen wäre, wird nun Ak-
teur auf dem politischen Kampffeld Euro-
pas. Heraus aus 'der böhmischen Enge! --
das ist das Ziel solchen~Handelns. _

Witiko aber ist in allem der Mittler. Eı
kommt aus dem deutschen Bereiche, er ist
in Wien un-d Pašsau und Nürnberg eben-sc.,
zu Hause wie in den Häusern des Böhmer-
Waldes und in-Prag. Er bringt die Geschäfte
des Landes vor den deutschen Reichstag und
er bringt Kultur und Sitte' nach Böhmen
zurück, auch hier ein Sinnträger sudeten-
deutscher Geschichte. -

_ (Schluß nächste Seite, 1. Spalte unten.)



ten Besudrdr, stellten einige Fragen und idr
dachte schon, es sei alles vorbei, als der Gen-
darm auf einmal sagte, ziehen Sie ihren
Rod< an und kommen Sie mit. Id sted<tc
mir rasd-r nodr Tabak und Pfeife ein und
folgte. Im Flausflur bliihte mir die erste
Ueberrasdrung. Hermann Kiinzel (Reisen-
der bei Cefisa), Max Martin (Lehrer), Ing.
Klinger (Bauamt), Emil Sdraffelhofer, Bern-
hard Hiihn (Maler) sahen midr wortlos an,
wortlos wurde idr in die Gruppe einge-
sdrlossen und hiniiber gings zu Arnold
Geipel. Unter Bewadrung eines Soldaten
blieben wir im Garten, und als er ausgangs-
fertig war, hatte sidr die Gruppe zum Ab-
marsdr durdr die Kegelgasse in Ridttung
Markt vervollstiindigt. Es ging zur Turn-
halle. Als wir in den gro{3en Saal traten, da
waren wir nidrt wenig iiberrasdrt iiber die
volle Besetzung. Nodr war in mir eine g€-
wisse Ruhe, selbst als die untersudrenden
Partisanen midr, der ich als erster an den
Tisdr getreten war, aufforderten, alle Ta-
sdren umzukehren und selbst mit ,,ausbidel-
ten" (so sagte man dodr bei uns). Sie be-
hielten Tabaksbeutel mit Inhalt, die Pfeife,
den nidrt gerade gewiihnlidren Fiillhalter
und wei8 idr was nod-r, belie{3en mir aber
die sdriibige Brusttasdre mit Inhalt uno
f anden trotz Abg.reifens - eigentlidr zu
meiner spdteren Ueberrasdrung selbst, denn
idr dadrte nidrt einmal daran 

- 
die Uhr in

der kleinen Tasdre im Hosenbund nidrt.
Allemarsdr gings dann mit einem Partisanen
quer durdr den Saal hiniiber zum kleinen
Saal und ich bildete mir sdron ein. dafl idr
riickwdrts wieder herausgebradrt werde. IcJr
war halt dodr kein ridrtiger Kenner der
Turnhalle, denn o weh, es ging treppab-
wdrts mit einem Kolbenstofl ins Kieuz (es
war wirklidr nur einer), der der Besdrleu-
nigung dienen sollte und dann in ein Zim-
mer. Kaum in demselben, pad<te midr je-
mand am Sdrlips, sdrob midr zu einer nilch-
sten seitlidren Tiir. Licht blendete midr, als
diese geiiffnet und ich unsanft hineingesdro-
ben wurde. \fohl sah idr fiir einen Augetr-

(Sdrlufi det 
"Stifter"-Arcikels.)

Stifter hat den Sinn der biihmisdren Ge-
sdrichte im Miteinander und nidrt im Ge-
geneinander seiner Vtilker gesehen und im
"\7itiko" ein Gleidrnis dafiir gesdraffen.
Der grofSe Didrter der Sudetendeutsdren ist

- modern gesprodren 
- ein Kiinder der

Partnersd-raft in B6hmen geworden. S[Ih-
rend PalacJ<y in Hus und seinem \Tirken die
Heldenzeit des Tsdredrentums erblid<re, hat
Adalbert Stifter, wie man wohl sagen kann,
FIus und den Hussitismus iiberwunden und
seinem Volke damit ein gutes Zeugnis aus-
gestellt. Ver will, braudrr nur vollfiihren,
was er in der Sprad-re des didrterisdren
Konzeptes agsrrebre 

- 
und die vielbespro-

drene Fcideraiion der Vcilker in- und au^I3er.
halb des biihmisdr-miihrisdren Raumes
kdnnte definiert werden.

Das ergibt nun freilidr ein vtjllig anderes
Bild von den geistigen Ahnherren der Su-
detendeutschen, als es bisher lediglidr vor,
Sdrcinerer bis Henlein gezeidrnei wurde.
Die Propagatoren des Verrufes haben es be-
wu8t verdeckt oder stillschweigend unter-
sd-rlagen. Und das deutsdre Publ-ikum selbst
hat es nodr kaum zu sehen bekommen. Es
siedelt seine Didrter und Denker gerne in
den Traumgefilden der Blumenweli und irr
Iflalhallen an und traut ihnen keine politi-
sdren Seitenspriinge zu. Der Stifter des
,,Kondors" und des ,,Heidedorfs' ist be-
kannt, der Stifter der polirisdren Bekennt-
nisse bedarf nodr der- Entdedrune. Audl
dieienigen, die fern der Heimat " stehen,
so-llten wissen, da8 sie den Veg \fitikos be-
sdrreiten, wenn sie von Bayeri aus zuriick-
denken in die Dtirfer und Stldte ihrer Her-
kunft. Sie sind in das Ausgangsland Vitikos
vertrieben worden und begleiien den Boger,
seines ges.,hidrtlidren Verdeganges als Sinn
und A-ufgabe einer hoffenJicti mdglichen
Zukunft.

blick einige Mensdren, aber sdron erwisdrte
man mich wieder beim Sdrlawittdren von
riid<wIrts, und zerrte midr ins Vorzimmer
zuriid<. Erst drei Tage spdter erfuhr idr, daIS
die im Zimmer verbliebenen reichlidr
Sd-rlnge bekamen, wie iiberhaupt jene, die
in die Rlume unter der Biihne gebradrt
worden waren, selten ohne Hiebe wieder
heraufkamen. Mandre waren dann nidrt
mehr f?ihig zu gehen und sie wurden erst
nadr Tagen zu uns gebradrt (Herr Friseur
Krause-Westend, Biirgermstr. Jnng, Nassen-
grub,um nur einige zu nennen).Aberzuriick
unter die Biihne. Idr wurde also ins erste
Zimmer zuriickgezerrt. Mit festem Griff in

, Hcihe des Kragenknopfes interviewte mid-r
ein gestiefelter Zivilist; wie mir splter be
kannt wurde, der nachmalige Ortssekretlr
der KPC, dem Vernehmen nadl soll dieser
unfreundlidre handgreiflidre Mann im
Jahre 1938 in Asdr besdreftigt und in den
Septembertagen jenes Jahres in der Turn-
halle internierr gewesen sein, als darnals die
SdP-Exekutive ihre Auslese traI, wobei
audr so mandrer Fehlgriff unterlief. Ich
selbst war damals einige Stunden dort unc!
erhielt einen Frei-Geleitschein. Dieser
Sdrein, er steckte in einem Fach meiner
Brusttasdre, war fiir midr, so dadrte idr we.
nigstens, die Rettung. Ich erhielt keinen
Sdrlag, der Partisan aber den Auftrag. mid-r
wieder nadr oben. zu fiihren. Es ging dies-
mal'ohne Kolbensto{3, ganz im. Gegenteil,
mit einem freundlichen Klopfen auf die
Schulter beruhigte midr mein Begleiter mit
den \forten ,mit dir wird es gut". Idr birr
an sidr ein gliubiger Mensdr und als idr im
Saal bleiben mu{3te, .setzte idr midr neber.
Kanzlei-Kollegen Ludwig (Hopper), da man
ansdreinend vergessen hatte, mir einen
Stuhl anzubieten. Aber ich stand geschwind
wieder auf. Idr hatte die Situation noch
nicht begriffen. Man stellte midr sdron hin,
wie es sich geh6rte und zwar unmittelbar
vor die Biihne, wo eine lange Reihe stand,
starr das Gesidrt gerade aus, zur hijheren
Ehre unserer neuen Fferren Benesdr und
Stalin, den Blich ein wenig nadr oben, wo
zwei grofie Portr[ts dieser Genossen hingen,
iibersdrriftet von den \forten ,,cest -.-
svoboda a drleb" (Ehre 

- Freiheit und
Brot). Ein l<tblidrer Sprudr, wenn nadr ihm
geha.ndelt wird. Idr konte nun auch dre
wenigen vor uns sitzenden Leideno6cflossen
betradrten und machte dabei die Feststel-
lung, daI3 es sidr um Kcirperbehinderte,
Kranke und Sdrwachgewordene handelte,
die vielleidrt sdron stundenlang da waren,
denn die Verhaftungen hatten -ja seit dem
f riihen Morgen angehalten. Ein leidrtes
Kopfdrehen, um zu sehen, wer denn nodr
da sei, entlang der Seitenwinde, bradrte
mir dodr den zweiten StoB in die Rippen
ein. Na gut, wieder den Blid< zu Vlterdren
und zum hei8geliebten zuriicJ<gekehrten
Landesvater. Immerhin hatte idr bei der
kaum auff?illigen, aber dodr neugierigen
Kopfwendung bemerkt, da{3 audr das
sdrwadre Gesdrledrt vertreten sei. Lange
standen wir nidrt mehr. Anscheinend wi-
ren wir die'letzte Partie gewesen. rVas bis-
her nur Einzelerlebnis wai, wurde nun Ge-
meinschaftssdrid<sal. Nadr Anrreten auf dem
Turnplatz gings die Hauptstra8e hinauf in
Ridrtung Bahnhof. Vir 'dadrten schon an
einen Ausflug ins Landesinnere. Es war zu-
nildrst eine Erleidrterung fiir alle, als die
Kolonne bei Panzer in die Ringstia8e ein-
bog und dann iiberrasdrend b-ei Askonas
stoppte. 160 Gefangene waren wir, als wir
im Fabrikshof Aufstellung nahmen, darun-
ter, wenn idr mich ridrtig erinnere, lZ oder
18 Frauen. Bis zum Diensiag, als nodr einigu
vorn Kaplanberg und aus Viesental und
Hain geholt worden waren, wuchs die Zahl
auf 183 an (160 Mlnner und 23 Frauen). Dio
Bewa'chungsmannsdraft, bestehend aus' Par-
tisanen mit Sowjetstern an den Miltzen
und einige Soldaten mit dem blau-weifS-
roten Spiegel auf dem Schiffdren, trugen
samt und sonders Sdru8waffen, einige spiel-
ren mit Reitpeitschen, vornehmlidr 

- 
der

.Zur Ansidrt
geht in diesen Tagen unseren Landsleuten
das ,,Egerland-Jahrbudr 1955" zu, soweir sie
dieses nid-rt bereits bestellt und in Hdnden
haben. Die Tusendung erfolgt als Druck-
sache in fester Versandtasche.

Blittern Sie bitte das Budr durdl; sagt es
Ihnen zu und wollen Sie es behalten, dann
beniitzen Sie die dem Kalender beiliegende
Zahlkarte (bitte nur diese, nicht die be-
reits unserer Augustnummer beigelegene)
zum Begleidr.

Ver wider Erwarten kein Interesse an
dem Besitze des Jahrbudres hat, den bitten
wir, die Sendung mciglichst umge-
h e n d und in pfleglidrer Behandlung an uns
zuriickzuleiten. Das kostet kein Riickporto;
man braudrt lediglidr die eigene Adresle, die
leserlidr bleiben mu8, durc.hkreuzen und auf
den Umsdrlag "Zurid<, nidrt angenommen"
schreiben.

*
.Sudetendeutscher Atlas* auf Raten

im Veihnadrtsverkauf
Die 1. Auflage des sudetendeutsdren At-

laswerkes ist nahezu vergriff en. Die ,Ar-
beitsgemeinsdraft zur Vahrung sudeten-
deutsdrer Interesseno hat sidr daher ent-
sdrlossen, in den nddrsten rtrfodren eine 2.
Auflage herauszubringen und diese insbe-
sondere allen jenen Bestellern zu iiberlas-
sen, die, das 'Werk als \iTeihnadrtsgesdrenk
verweriden wollen. Der Atlas weist in seiner
2. Auflage nidrt unwesentlicle Verbesserun-
gen auf. Vor allem ist die gro8e Reliefkarte
auf Seite 5 des \Terkes mit zusitzlidr 1OOO
Ortsnamen versehen worden. Der Atlas er-
scheint wie bisher im GroBformat 42X46,5
cm mit 66 Kartenbildern, 56 Seiten Text in
d_eutscher, englischer und iranzcisisdrer Spra-
dre, 2 Bilderseiten und wird zum Preis 

-von

DM 26,50 abgegeben. Um den Erwerb des
Atlaswerkes zu erleidrtern, kann die Bezah-
lung in 3 Monatsraten zu DM 9,-, 9,-
und 8,50 erfolgen. Bestellungen bitte direkt
an das Biiro der ,,Arbeitsgemeinsdraft zur
Ifahr,ung sudetendeutsclir llnteressen.,
Miindren 22, Triftstra&e 1/I, Telefon 2OO8O,
zu ricl-rten.

cetar oder Kommissar, wie er genannt
wurde, der Kommandant zu sein sdrien,
Der Mann war eigentlidr nidrt einmal so

{y..$t.r., wie er sidr den Ansdrein gab.
Viellei$t mcigen einige von uns schlimriers
Erfahrungen gemadrt-haben. STenn ich spri-
ter so meine Betradrtungen anstellte, -so

kann idr ihn eher ais einen eingebildeten
Tropf bezeidrnen, der sidr in der -Rolle 

ee-
fiel, uns irnmer nur zu sdrred<en, ein jil-
letantisdrer Gernegrol3, der vom Lager-
haupttlng zu elnem besseren Posten strebte.
\(enn ich midr nidrt tlusdrte, trat er splter
das Erbe von Karl Janka an 

""d "iuid"Feuerwehrhluptling. Seelisdr madrte er
uns mit seinen Trabanten sdron ein wenrg
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ten Besudier, stellten einige Fragen und ida
dachte schon, es sei alles vorbei, als der- Gen-
darm auf einmal sagte, ziehen Sie ihren
Rodc an und kommen Sie -mit._Ich steckte
mir rasch noda Tabak und Pfeife ein und
folgte. Im 'Hausflur blühte mir die er-ste
Ueberraschung. Hermann Künzel (Reisen-
der bei Cefisa), Max Martin (Lehrer), Ing.
Klinger (Bauamt), Emil Sdaaffelhofer, Bern-
hard Höhn (Maler) sahen mich wortlos an,
wortlos wurd-e ida in die Gruppe einge-
schlossen und hinüber gings zu Arnold
Geipel. Unter Bewachung .eines Soldaten
blieben wir im Garten, und als er ausgangs-
fertig war, 'hatte sidi die Gruppe zum Ab-
marsda durch die Kegelgasse in Ridatung
Markt vervollständigt. Es ging zur Turn-
halle. Als wir in den großen Saal traten, da
waren wir nicht wenig überrascht über die
volle Besetzung. Nodi war in mir eine ge-
wisse Ruhe, selbst als die untersudienden
Partisanen mich, der ida als erster an den
Tisch getreten war, aufforderten, .alle Ta-
schen umzukehren und selbst mit „ausbidel-
ten“ (so sagte man doda bei uns). Siebe-
hielten_ Tabaksbeutel mit In-halt, die Pfeife,
den. nicht gerade gewöhnlidaen Füllhalter
und weiß idi was noch, beließen mir aber
die schäbige Brusttasche mit Inhalt uno
fanden trotz Abg-reifens _ eigentlich zu
meiner späteren Ueberraschung selbst, denn
ich dachte nidat einmal daran -- die Uhr in
der kleinen Tasche im Hosenbund nidat.
Allemarsda gings dann mit einem-Partisanen
quer durch den Saal hinüber zum kleinen
Saal und ich bildete mir sdion ein, daß ida
rückwärts wieder herausgebradat werde. Ida
war halt doch kein richtiger Kenner. der
Turnhalle, denn o weh, es ging treppab-
wärts mit einem Kolbenstoß ins Kreuz (es
war wirklidi nur einer), der der Beschleu-
nigung dienen sollte und dann in ein Zim-
mer. Kaum in demselben, padcte 'midi je-
mand am Sdilips, sdiob mich zu einernäch-
sten seitlichen Tür. Licht blendete midi, als
diese geöffnet und idı unsanft hineingesdio-
ben wurde. Wohl sah ich für einen Augen-

_ (Schluß det „Stifter“ -Artikels.)
Stifter hat den Sinn der böhmischen Ge-

schichte im Miteinander_ und nidit im Ge-
geneinander seiner Völker gesehen und im
„Witiko“ ein Gleichnis dafür geschaffen.
Der große Dichter der Sudetendeutschen ist
- modern gesprochen - ein Künder der
Partnerschaft in Böhmen geworden. Wäh-
rend_Palacky in Hus und seinem Wirken die
Heldenzeit des Tsdaechentums erblickte, hat
Adalbert Stifter, wie ma.n wohl sagen kann,
Hus und den Hussitismus überwunden und
seinem Volke damit ein gutes Zeugnis aus-
gestellt. Wer will, braucht nur vollführen,
was er in der Sprache des didaterisdien
Konzeptes anstrebte - und die vielbespro-
diene Föderation der Völker in- und außer-
halb des böhmisch-mährisdien Raumes
könnte definiert werden. ' -

Das ergibt nun freilich ein völlig anderes
Bild von 'den geistigen Ahnherren der Su-
detendeutsdaen, als es bisher lediglich voı,
Sdaönerer bis Henlein gezeichnet wurde.
Die Propagatoren des Verrufes. ha-ben es be-
wußt verdeckt' oder stillschweigend unter-
sdilagen. Und -das deutsche Publikum selbst
hat e-s noda kaum zu sehen bekommen. Es
siedelt seine Dichter. und Denker gerne in
den Traumgefilden der Blumenwelt und in
Walhallen an und traut ihnen keine politi-
schen Seitensprünge zu. Der Stifter des
„Kondors“ und des „Heidedorfs“ ist be-
kannt, der .Stifter der politischen Bekennt-
nisse bedarf noch der Entdeckung. Auch
diejenigen, die fern der Heimat stehen,
sollten wissen, daß sie den 'Weg Witikos be-
schreiten, wenn sie von Bayern aus zurück-
denken in die Dörfer und Städte ihrer Het-
kunft. Sie sind in das Ausgangsland Witikos
Vertrieben worden und begleiten den Bogen
seines gesdaichtlidien Werde-ganges als Sinn
und_.Aufgabe einer hoffentlich möglichen
Zukunft. .

blick einige Mensdaen, aber sdaon erwischte
man mich_wieder beim Schlawittdaen von
rückwärts, und zerrte mich ins Vorzimmer
zurück. Erst drei Tage später erfuhr ida, daß
die im Zimmer verbliebenen reichlich
Schläge bekamen, wie überhaupt jene, die
in die_Räume unter der Bühne gebracht
worden waren, selten ohne Hiebe wieder
heraufkamen. Manche waren dann nidit
mehr fähig zu gehen un-d sie wurden erst
nada Tagen zu uns gebracht (Herr Friseur
Krause-Westend, Bürgermstr. jung, Nassen-
grub,um nur einige zu nennen).Aber zurück
unter die Bühne. Ida wurde also ins erste
Zimmer zurückgezerrt. Mit festem Griff in
Höhe des Kragenfknopfes interviewte mich
ein gestiefelter Zivilist; wie 'mir später be-
kannt wurde, der nadamalige Ortssekretär
der KPC, dem Vernehmen nadi soll dieser
unfreundl-idae " handgreifliche Mann 'im
]ahre 1938 in Asch beschäftigt und in den
Se-ptembertagen jenes'__jahres in der Turn-
halle interniertgewesen sein, als damals die
SdP-Exekutive ihre Auslese traf, wobeı
audi so mancher Fehlgriff unterlief. Ich
selbst war damals einige Stunden dort und
erhielt einen _Frei-Geleitsdiein. Dieseı-
Sdaein, er steckte in einem -Fach meiner
Brusttasche, war für. mich, so dadate ida wet
nigstens, die Rettung. Ich erhielt kein_en
Schlag, der Partisan aber den Auftrag. -mich
wieder nach obenazu führen. Es ging dies-
mal -ohne Kolbenstoß,_ ganz im« Gegenteil,
mit einem freundlichen Klopfen_ auf die
Schulter beruhigte mich me-in Begleiter mit
den Worten „mit dir wird es gut“. Ida bin
an sidi ein gläubiger Mensch und als ich im
Saal-bleiben mußte, .setzte ich- mich nebeı.
Kanzlei-Kollegen Ludwig (Hopper), da man
anscheinend vergessen hatte, mir einen
Stuhl anzubieten. Aber ida stand geschwind
wieder auf. Ich hatte die Situation noch
nicht begriffen. Man stellte mich sdaon hin,

` .wie es sich gehörte und zwar unmittelbar
vor die Bühne, wo eine lange Reihe stand,
starr das Gesidat gerade aus, zur höheren
Ehre unserer neuen Herren Benesdi und
Stalin, den Blick ein wenig nada oben, wo
zwei g_roße Porträts dieser Genossen hingen,
überschriftet von den Worten „cest --
svoboda' a daleb“ (Ehre- Freiheit und
Brot). Ein löbliclaer Sprudi, wenn nada ihm
gehandelt wird. Ich konte nun auch dıe
wenigen vor uns sitzenden Leiden.-,genossen
betradaten und madate dabei die Feststel-
lung, daß es sich um Körperbehinderte,
Kranke und Schwadagewordene handelte,
die vielleicht sdion stundenlang da' waren,
denn die Verhaftungen hatten ja seit dem
frühen Morgen angehalten. -Ein leidıtes
Kopf-drehen, um zu sehen, wer denn noch
da sei, entlang der Seitenwände, bradate
mir doch den zweiten 'Stoß in die Rippen
ein. Na gut, wieder den Blick zu Väterdaen
und zum heißgeliebten zurückgekehrten
Landesvater. Immerhin hatte ida bei der
kaum auffälligen, aber doch neugierigen
Kopfwendung bemerkt, daß audi das
sdıwadae Gesdaledit vertreten sei. Lange
stan-den wir nidit mehr. Anscheinend wa-
ren wir die! letzte Partie gewesen. Was bis-
her nur Einzele-rlebnis war, wurde nun Ge-
meinschaftssdaicksal. Nada Antreten auf dem
Turnplatz gings die Hauptstraße hinauf in
Richtung Bahnhof. Wir' dadaten schon' an
einen Ausflug ins Landesinnere. Es war zu-
nädist eine Erleichterung für alle, als die
Kolonne bei Panzer in die Ringstraße ein-
bog und dann überraschend bei Askonas
stoppte. 160 Gefangene waren wir, als wir
im Fabrikshof Aufstellung nahmen, darun-
ter, wenn ich mich richtig_ erinnere, 17 odeı
18 Frauen. Bis zum Dienstag, als nodi einigt,
vom Kaplanberg und aus Wiesental und
Hain geholt worden waren, wuchs die Zahl
auf 1.83 an (160 Männer und 23 Frauen). Die
Bewahhungsmannsdiaft, bestehend aus Par-
tısanen mit Sowjetstern an den Mützen
und einige. Soldaten mit dem blau-we-iß-
roten Spiegel auf dem Schiffdien, trugen
samt und sonders Schußwaffen, einige spiel-
ten mit Reitpeitschen, vornehmlich der
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~ Zur Ansidit ' '
geht in diesen Tagen unseren Lands-leuten
das „Bgerland-Jahrbuch 1955“ zu, soweit sie
dies-es nicht bereits bestellt und in Händen
haben. Die Zusendung erfolgt als Druck-
sache in fester Versandtasdae.

Blättern Sie bitte das Buch durch; sagt es
Ihnen zu und wollen Sie es be-halten,'dann
benützen Sie die dem Kalender beiliegende
Zahlkarte (bitte nur diese, nicht die be-
reits unserer Augustnummer beigelegene)_
zum Begleida.

Wer wider Erwarten kein__ Interesse an
dem Besitze des Jahrbudaeshat, den bitten
wir, die Sendung möglichst umge-
h e n d und in pfleglicher Behandlung an uns
zurückzuleiten. Das kostet kein Rückporto;
man braudat lediglich die eigene Adresse, die
leserlich bleiben muß, durchkreuzen und auf
den Umsdilag „Zurück, nicht angenommen“
schreiben.

* _ _
„Sudetendeutscher Atlas“ auf Raten

im Weihnaditsverkauf
Die 1. Auflage des sudetendeutsdien At-

laswerkes ist nahezu vergriffen. Die „Ar-
beitsgemeinsdaaft zur Wahrung sudeten-
deu_tsdaer Interess-en“ hat sich daher ent-
schlossen, in den nächsten Wochen eine 2.
Auflage herauszubringen und diese insbe-
sondere allen jenen Bestellern zu überlas-
sen, die das Werk als Weihnaclitsgesdienk
verwenden wollen. Der Atlas weist in seiner
2. Auflage nicht unwesentliche Verbesserun-
gen auf. Vor allem ist die große Reliefkarte
auf Seite 5 -des Werkes mit zusätzlidi 10-O0
Ortsnamen versehen worden. Der Atlas er-
scheint wie bisher im Großformat 42><46,5
cm mit 66 Kartenbildern, 56 Seiten Text in
deutsdier, englischer -und französisdaer Spra-
che, 2 Bilderseiten und wird zum Preis von
DM 26,50 abgegeben. Um den Erwerb .des
Atlaswerkes zu erleiditern, kann die Bezah-
lung in 3 Monatsrat-en zu DM 9,-, 9,-
und 8,50- erfolgen. Bestellungen bitte direkt
an das Büro der „Arbeitsgemeinschaft zur
Wahrung _ sudetendeutsch-er Ilnteressen“,
Mündaeıi 22, Triftstraße 1/I, Telefon -20080,
zu richten. i

cetar' oder Kommissar, wie -er genannt
wurde, der Kommandant zu sein sdaien.
Der Mann war eigentlich nidat einmal so
furditbar, wie er sich den Ansdaein gab.
Vielleicht mögen einige von uns sdilimniere
Erfahrungen gemadıt haben. Wenn 'ich spä-
ter so meine Betrachtungen anstellte, so
kann ich ihn eher als einen eingebildeten
Tropf bezeidinen, der sida in der Rolle ge-
fiel, uns immer nur zu schredcen, ein dil-
letantisdier Gernegroß, der vom Lager-
häuptling zu einem besseren Posten strebte.
Wenn ida midi nidit täuschte, trat er später
das' Erbe von Karl Janka an und wurde
Feuerwehrhäuptling. Seelisda madıte er
uns mıt seinen Trabanten sdaon ein wenıg



von Asdr aus nach Selb ein und vriederum
h,atten aucl-r Tausende von Aschern, die nicht
so viel Zeit atfbrad'tten, um bi! Selb zu
gehen oder zt |ahren, die westlichen Stadt-
rdnder von Asd-r, mit Fernglisern bewaff-
net, beserzt. lVenigstens von weitem woll-
ten sie das fliegende 'Wunder sehen.

Niemand wufite zu diesem Zeitpunkr,
da8 sich der damalige Ascher Yizebiirger-
meister Carl Tins in einem pers<inli&en
Schreiben an Dr. Eckener gewandt hatte mit
der Bitte, auch iiber Asdr zu kreuzen. Er
hatte diesen Wunsch unrermauert mit der
Schilderung des brennenden Interesses, das
die Asdrer der Zeppelinsdren Luftsdriffahrt
von Anfang an entgegenbradrten, vor allem
aber mit dem Hinweis auf die gro{3e Gebe-
freudigkeit der Asdrer Bevcillierung nach
dem sdrwdren Ungliid< von Edrteridingen
Tn Jahre 1909, dem ein Luftscliff zum Op-
fer gefallen war und das die Laufbahn des
Grafen Zeppelin beendet hdtte, wenn nicht
spontan das deutsdre Volk gro8ziigige Auf-
bau-Hilfe geleistet hltte. Tins haite aul
sein Sdrreiben an Dr. Edrener eine nur halbu
Hoffnungen madrende Antwort bekom-
men. Er konnte es daher nidrt wagen, sie
zu verdffentlichen, denn wenn das Luft-
sdriff dann doch nicht iiber Asdr gekommen
wdre, Blamage und Vorwiirfe wdien unaus-
bleiblidr gewesen. Hatten sich dodr sdron
die Nachbarstiidte Hof und Eger vergebens
um einen Zeppelinbesudr bemiiht.

Nun also, an jenem 3. Oktober 1928,
suchte halb Asch angestrengt den Horizont
ab. \fird man ihn iiberhaupt sehen kcinnen?
Vird die Entfernung nicl-rt docl-r zu grolr

sein? Man spihte, man vermutete, man war,
tete. Bis plcitzliclr jemand einen vor Erre-
gung heiseren Sdrrei ausstci8t: Dorr kommt
erl Ein Rud< geht durdr die Massen. IJnc
wirklich: die Llngsfront einer silberweifien'$7olke ersdreinr in der Gegend iiber M?ih-
ring, nicht viel grciBer als eine Ziga,rre und
schwebt in federleichter Fahrt, rasch grd8er
werdend, gegen Siiden, offenbar in Ridr-
tung Selb. Nun ist er sdron wirklich ziem-
lich gro8 zu sehen und die Asdrer sinds
zufrieden. Da plcitzlidr, was ist das? Die
Ldngsansidrt des Schiffes schrumpft zusam-
men. Silbern gldnzt die Stirnseiie auf, da"
F{ed< verscl-rwindet. Und nun, wo das Luft-
sdr'iff nur rirehr sei4e Spitze zeigt, die wie
ein Schild aussieht und immer grcif3er, im.
mer grci8er wird, nun, wo man schon das
sonore Orgeln der Motoren h<irt, nun isr
kein Zweifel mehr: der Zeppelin hat in
sdrarfer 'S(endung gedreht, er-kbmmt direkt
auf Asch zu! Der Mensdren bemidrtigt sich
ein wahrer Taumgl. Man weifi vor- freu-
digster Bestiirzung nid-rt, was tun und sa-
gen, man lduft dem Riesen entgegen, man
winkt und winkt und steht und itiunt. Das
C)rgeln der fi.inf mdchtieen Motoren ist zum
Brausen geworden, das-Luftschiff ist diiekr
iiber uns!

Man mag heute vielleicht dariiber laidreln,
weldre Begeisterung, weld-ren Freudenwirbel
diese Viertelstunde in Asdr auslciste. Heute,
wo der Traum des GraIen Zeppelin und Dr.
Hugo Eckeners lingst ausgetrdumt ist, wo
,,der Zeppelin" bereits wieder einer roman-
tisdren Vergangenheit angehcirt. Aber da-
mals war die Velt voll von den unerhcirten
Leistungen dieses deutsdren Luftsdriffes
und da8 dieses lVeltwunder unserem klei-
nen Asdr einen Sonderbesudr abstattete,
das konnte die Gemiiter sd-ron wohl in
hcidrste Freudenwallung bringen.

Kiirzlidr ging durdr die Tagespresse die
Meldung, daI! Dr. Hugo Eckener, Mit-
arbeiter und Nachfolger des Grafen Zeppe-
lin, in Friedridrshafen gestorben ist. Diese
Botsdraft lciste Erinnerungen an einen gro-
I3en Tag in Asch aus. Am 3. Oktober 1928,
also vor nunmehr fast auf den Tag genau
26 Jahren, kreuzte das Luftsdriff ,G r a t
Z ep p e I i n" iiber unsere Vaterstadt uno
zwar nicht zufallig, sondern zu einem aus-
gesprochenen Besudre, zu dem Dr. Eckener
gebeten und eingeladen worden war.

Es war ein triiber Herbst-MittwocJr, nur
hin und wieder wagte sich ein Sonnenstrahl
durch die Wolken. Schon tags zuvor waren
die wcstlidren Stadtausgdnge dicht bevctl-
kerc gewesen. Es hatte sich herumgespro-
chen, das das Luftsdriff .Graf Zeppelin' a$
seiner Englandfahrt der Porzellanstadt Selb
einen Besudr abzustatten gedenke. Die vie-
len Wartenden wurden jedoch enttiuscht.
Das Luftschiff hatte wegen Schledrtwetters
den Kurs dndern miissen'und war von Bam-
berg aus westlidl geflogen. Am nidrsten
Morgen ervradrten neue Hoffnungen, als
der Rundfunk bekanntgab, da( ,,GiaI Zep-
pelin" auf dem Riickflug von England iibir
Hamburg nadr Berlin gekommen sei. Die
Spannung wuchs immer mehr, als von
Stunde zu Stunde nihere Standorte geme!-
det wurden: Leipzig-Dresden-Chemnitz.

-Plauen! Nun gabs kein Hahen mehr.
Man wu8te, jetzt kommt auch Selb an die
Reihe. (Die Selber Porzellanfabrik Hein-
rich & Co. hatte das Bord-Porzellan fiir
das Luftschiff geliefert, es bescanden daher
Beziehungen.) Eine Viilkerwanderung setzte

Ein grofier Tag - Teppelin iiber Asdr

miirbe. Imrner wieder mu8ten wir htirerr,
jeder Dritte werde ersdrossen, dann wieder
nur jeder Zehnte, sdrliefSli& wieder jener,
der beim Rauchen erwisdrt werde. Dazwr.
schen wieder so kleine Spiele mit der Reit-
peitsche, keine Sd-rl5ge, vielleidrt vereinzelt;
irn \ilesentlidren eigentlich mehr darauf ab-
zielend, zu schrecken und sidr dann an der
Angst, die einf iltigere Mensdren erkennen
Iie8en, zu freuen. Der Sprudr, daB ein
echter Egerlinder nicht untergehe, iiber-
haupt wenn er ein wenig b6hmisdr kann,
kam auch leise ein bisserf zur Geltung. Zu
Essen gab es vorersr nichts. Alle Minner
mu8ten in der ersten Nadrt auf den be-
tonierten FuISboden in dem EIJraum der
\Terkskiiche sdrlafen, fiir die Frauen stand
ein kleiner Raum nebenan bereit. Es war in
der Nadrt immerhin empfindlidr kiihl. Die
Posten hatten nichts einzuwenden, wenn sidr
einer ein Stiicl< Holz als Kopfpolsrer im
Hofe organisierte. Zw Zudecken-hatte dodr
niemand etwas. Es war ein srindiges Auf-
und Abgehen in dem Raum, ein itdndiges
Austreten, sei es das Wasser zu lassen oJer

auch nur, die steifen Glieder zu beweqen.
Jeder sehnte den Tag herbei. Trotz der dau-
ernden Drohung mit Ersdrie8en wurde ver-
stohlen geraucht, wenn es audr nur ein kur-
zer Sdrnapper war. Man hatte bei den
Durdrsudrungen in der Turnhalle doch nidrt
alles gefunden. Ich selbst hatte mir beim
Abholen einiger Bettgestelle ftir die Vadren
aus einem benadrbarten Gasrhaus noch zwei
Sdradrteln Zrgaretten zu versd-raffen $e-wu8t, wurde allerdings dabei von einim
Bewacher beobachtet, mullte sle unrer
Schldgeandrohung wieder herausriid<en.
konnte aber doch eine Schac:htel vertuscher.
Nur eine Zigarette, sagre nachts Emil Jdger(Hammel) aus der Berggasse in meiner
Niihe. Es war fiir ihn ein Gottesgeschenk,
als ich ihm verstohlen eine zusted<ie, aller-
dings mit. dem Bemerken, er mtige micJr
nidrt verriten, wenn er beim Rauihen er-
ta_ppt wiirde. Verstohlen gab ich sie ihm
sdron deswegen, damit nid-it andere Hung-
rige es bemerkten, um nidrt zu bald mit
meinem Vorrat f ertig zu werden. purer
Egoismus. (Fortsetzung folgt)

In mif3iger Hcihe, so da8 sidr der Rie-
senleib, von unseren engen Gassen aus ge-
schen, fast iiber die Dldrer schob, zog ,,Giaf
Zeppelin' iiber Asch eine gro{le Sdtleit"
und nadrher behauptete jedir, er modrte
lqrl ?m Lerdrenhiigel, am Hainberg, am
Selberberg, am Marktplarz oder so-nstwo
gestanden haben, das Luftschiff sei direkt
iiber ihn hinweggeschwebt.

Der Dank der Asdrer fiir den sie viillig
iiberrascherrden Zeppelinbesuc} fand seinei
Niedersdrlag in einer sofort eingeleiteter,
Sammlung, die fast 3O.0OO Kronen irbradrte
und _ der ,,Zeppelin-Echener-Spende'. zu-
gefiihrt wurde.

Aus der Entfernung sahen die Asdrer in
spiteren Jahren noch mehrmals den ,,Grafen
Zeppelin' und sein Scfiwestersdriff ,Hin-
denburg", zuletzt nodr kurz vor Ausbruch
des zweiten Weltkrieges,.als,,Hindenburg"
einmal in Eger landete. Der Kriegsbeginn
bedeutete gliichzeitig das Ende der" Ze'ppe-
lin-Luftschiffahrt. V=ie die Dinge hent"' iie-
gen, wird sie wohl kaum eine Auferstehune
feiern. Der Tag des Zeppelinbesudres iibei
Asdr abcr-wird denen, aie itrn erlebten, im-
mer eine freudige Erinnerung bleiben. 

-
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_ ii Ein großer Tag - Zeppelin über Asch

Kürzlidi ging durch die Tagespresse die
Meldung, daß Dr. Hugo Eckener, Mıt-
arbeiter und Nadafolger des Grafen Zeppe-
lin, in Friedrichshafen gestorben ist. Diese
Botsdiaft löste Erinnerungen an einen gro-
ßen Tag in Asdi aus. Am 3. Oktober 1928,
also vor nunmehr fast auf den Tag genau
26 Jahren, kreuzte -das Luftsdaiff „G r af
Zeppelin“ über unsere Vaterstadt uno
zwar nicht zufällig, sondern zu einem aus-
gesprochenen Besuche, zu dem Dr. Eckener
gebeten und eingeladen worden war. _

Es war ein trüber Herbst-Mittwoch, nur
hin und wieder wagte sich ein Sonnenstrahl
durch die Wolken. Schon tags zuvor waren
die westlichen Stadtausgänge dicht bevöl-
kert gewesen. Es hatte sich herumgespro-
chen, das das Luftsdiiff „Graf Zeppelin“ auf
seiner Englandfahrt der Porzellanstadt Selb
einen Besuda abz`ustatten gedenke. Die vie-
len Wartenden _wurden jedoch enttäusdat.
Das Luftschiff hatte wegen Sdaleclitwetters
den Kurs ändern müssen und war von Bam-
berg aus westlich geflogen. Am nächsten
Morgen erwachten neue Hoffnungen, als
der Rundfunkıbekanntgab, daß „Graf Zep--_
pelin“ auf dem Rückflug von England über
Hamburg nada Berlin gekommen sei. Die
Spannung wuchs immer mehr, als von
Stunde zu Stunde nähere Standorte gemei-
det wurden: Leipzig--Dresden--Chemnitz
-Plauen! Nun gabs kein Halten mehr.
Man wußte, jetzt kommt audi Selb an die
Reihe. (Die Selber Porzellanfabri=k Hein--
rich 81 Co. hatte das Bord-Porzellan für
das Luftschiff geliefert, es bestanden daher
Beziehungen.) Eine Völkerwanderung setzte

mürbe. Immer wieder mußten wir hören,
jeder Dritte werde ersdaossen, dann wiedeı
nur jeder Zehnte, schließlida wieder jener,
der beim Rauchen erwischt werde. Dazwi-
schen wieder so kleine Spiele mit der Reit-
peitsche, keine Sdiläge, vielleicht vereinzelt;
im Wesentlidaen eigentlich mehr darauf ab-
zielend, zu schrecken und sida dann an der
Angst, die einf-ältigere Menschen erkennen
ließen, zu freuen. Der Sprudi, daß ein
echter Egerländer nicht untergehe, über-
haupt wenn er ein wenig böhmisch kann,
kam auch leise ein bisserl zur Geltung. Zu
Essen gab es vorerst nichts. Alle Männer
mußten in der ersten Nacht auf den be-
tonierten Fußboden in dem Eßraum der
Werksküche sdalafen, für die Frauen stand
ein kleiner Raum nebenan bereit. Es war in
-der Nadat immerhin empfindlich kühl. Die
Posten hatten nidits einzuwenden, wenn sich
einer ein Stück Holz als Kopfpolster im
Hofe organisierte. Zum Zudedcen hatte doch
niemand etwas. Es war ein ständiges Auf-
und Abgehen in dem Raum, ein ständiges
Austreten, sei es das Wasser zu lassen oder

von Asch aus nach Selb ein und wiederum
hatten auch Tausende von Aschern, die nicht
so viel Zeit aufbrachten, um bis Selb zu
gehen oder zu fahren, die westlichen Stadt-
ränder von Asdi, mit Ferngläsern bewaff-
net, besetzt. Wenigstens von weitem woll-
ten sie das fliegende Wunder sehen.

Niemand wußte zu diesem Zeitpunkt,
daß sich der damalige Ascher Vizebürger-
meister Carl Tins in einem persönlidien
Sdareiben an Dr. Eckener gewandt hatte-mit
der Bitte, auch über Asdi zu kreuzen. Er
hatte diesen Wunsdi untermauert mit der
Schilderung des brennenden Interess-es, das
die Asdier der Zeppelinsclien Luftsdiiffahrt
von Anfang an entgegenbrachten, vor allem
aber. mit dem Hinweis auf die große Gebe'-
freudigkeit der Asdier Bevölkerung nach
dem schweren Unglück -von Echterdingen
im Jahre 1909, dem ein Luftschiff zum Op--
fer gefallen war und das die Laufbahn des
Grafen Zeppelin beendet hätte, wenn nicht
spontan das deutsdie Volk großzügige Auf-
bau-Hilfe geleistet' hätte. Tins hatte auf
sein Schreiben an Dr. Eckener eine nur halbe
Hoffnungen machende Antwort bekom-
men. Er konnte es daher nidit wagen, sie
zu veröffentlichen, denn wenn das- Luft-
sdiiff dann doch nicht über Asch' gekommen
wäre, Blamage und Vorwürfe wären unaus-
bleiblidi gewesen. Hatten sich_ doda. schon
die Nachbarstädte Hof und Eger vergebens
um einen Zeppelinbesuch bemüht.
-Nun also, an jenem 3.- Oktober 1928,

suchte halb Asch angestrengt den Horizo_nt
ab. Wird man ihn überhaupt sehen können?
Wird die Entfernung nicht doch zu groß
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auch nur, -die steifen Glieder zu bewegen.
Jeder sehnte den Tag herbei. Trotz der dau-
ernden Drohung mit Erschießen wurde 'ver-
stohlen geraucht, wenn es audi nur ein kur-
zer Schnapper war. 'Man' -hatte bei den
Durchsudiungen in der Turnhalle doch nicht
alles gefunden. Ich selbst hatte mir beim
Abholen einiger Bettgestelle für die Wachen
aus einem benadabarten Gasthaus noch zwei
Schachteln Zigaretten zu versdiaffen ge-
wußt, wurde allerdings dabei von einem
Bewacher beobachtet, mußte sie unter
Schlägeandrohung wieder herausrücken,
konnte aber dodi eine Sdaachtel vertuschen.
Nur eine Zigarette, sagte nachts Emil Jäger
(Hammel) aus der Berggasse in meiner
Nähe. Es war für ihn ein Gottesgeschenk,
als ich ihm verstohle-n eine zusteckte, aller-
dings mit dem Bemerken, er möge mich
nicht verräten, wenn er beim Rauchen er-
tappt würde. Verstohlen gab ida sie ihm
sdaon deswegen, damit nicht andere Hung-
rige es bemerkten, um nidit zu bald mit
meinem Vorrat fertig zu werden. Purer
Egoismus. (Fortsetzung folgt)
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sein? Man spähte, man vermutete, man war-
tete. Bis plötzlich jemand einen vor Erre-
gung heiseren Schrei ausstößt: Dort kommt
er! Ein Ruck geht durda die Massen. Uno

iwirklidaz die Längsfront einer silberweißen
Wolke erscheint in der Gegend über Mäh-
ring, nicht viel größer als eine Zigarre und
schwebt in federleidater Fahrt, rasda größer
we-rdend, gegen Süden, offenbar in Rich-
tung Selb. Nun ist er schon wirklich ziem-
lich groß zu sehen und die Asdier sinds
zufrieden. Da plötzlidi, was ist das? D-ie
Längsans-icht des Schiffes schrumpft zusam-
men." Silbern glänzt die Stirnseite auf, das
Heck verschwindet. Und nun, wo das Luft-
schiff nur' mehr seine Spitze zeigt, die wie
ein Sdaild aussieht und immer größer, im-
mer größer wi-rd, nun,_wo _man sdaon das
sonore Orgeln der Motoren' hört, nun ist
kein Zweifel mehr: der Zeppelin hat in
sdaarfer Wendung gedreht, er kommt direkt
auf Asch zu! Der Menschen bemäclitigt sich
ein wahrer Taumel. Man weiß vor freu-
digster' Bestürzung nicht, was tun und sa-
gen, man läuft dem Riesen entgegen, man
win-kt und winkt und steht und staunt." Das
Orgeln der fünf mächtigen Motoren ist zum
Brausen geworden, das Luftschiff ist direkt
über uns!

Man mag heut-e vielleicht darüber lächeln,
welche Begeisterung, welchen Freudenwirbel
diese Viertelstunde in Asch auslöste. Heute,
wo der Traum des Grafen Zeppelin und Dr.
Hugo Eckeners längst ausgeträumt ist, wo
„der Zeppelin“ bereits wieder einer roman-
tisdien Vergangenheit angehört. Aber da-
mals war die Welt voll von den unerhörten
Leistungen dieses deutsdaen Luftsdiiffes
und daß dieses Weltwunder unserem klei-
nen Asch einen Sonderbesuch abstattete,
das konnte die Gemüter schon wohl in
hödiste Freudenwallung bringen.

In mäßiger Höhe-, so daß sich der Rie-
senleib, von unseren engen Gassen aus ge-
sehen, fast über die Dädaer schob, zog „Graf
Zeppelin“ über Asch eine große Schleife
und nachher behauptete jeder, er modite
nun am Lerchenhügel, am Hainberg, am
Selberberg, am Marktplatz oder sonstwo
gestanden haben, das Luftschiff sei direkt
über ihn hinweggeschwebt. - .

Der Dank der Ascher für den sie völlig
überraschenden Zep-pelinbesuch fand seinen
Nieclersdalag in' einer sofort eingeleiteten
Sammlung, die fast 30.000 Kronen erbrachte
und der „Zep-pelin-Edcener-Spende“ zu-
geführt wurde.

Aus der Entfernung sahen die Ascher in
späteren Jahren noch mehrmals den“ „Grafen
Zeppelin“ und sein Schwestersdiiff „Hin-
denburg“, zuletzt noch kurz vor Ausbruda
des zweiten Weltk~rieges,~'als „Hindenburg“
einmal in Eger landete. ' Der Kriegsbeginn
bedeutete gleichzeitig das Ende der Zeppe-
lin-Luftschiffahrt. Wie die Dinge heute li-e-
gen, wird sie wohl kaum eine Auferstehung
feiern. Der Tag des Zeppelinbesuches über
Asdi aber wird denen, die ihn erlebten, im-
mer eine freudige Erinnerung bleiben.
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Kurz erudhlt
Seltsam mutet eine Stelle in einem Briefe

aus Asdr an, in der es hei{lt: 'Wir erhielten
zwei Bilder vom Sdrlagbaum bei Wildenau,
die wihrend des Rehauer Treffens aufge-
nommen wurden. Auf ihnen sahen wir dod-r
endlidr einmal, wie es im \flestend aussdraut:
die aufgegrabene StraBe, alles mit Gras iiber-
wadrsen. Obwohl es zu Asdr geh6rt, wissen
wir ja nid-rts davon, denn wir diirfen nur
bis zum Lindenhof.

Zv Zeit wiitet wieder einmal die Spifz-
had<e unter den alten Asdrer Hdusern. In
der. Jghannisgasse wurde dut -_@,und die ganze ansdrlief3ende Fdnt abgetra-
gen; audr die restlidren Altbauten in der un-
ieren Herrengasse miissen verschwinden, auf
beiden Seiten.

Das Handsdruh-Flie8band, das vor einiger
Zeit, im Betrieb Fisdrer in der Alleegasse ein-
geridrtet wurde, segnet bereits wieder das

Zeitlidre. Es wurde abmontiert, da die Ar-
beit an ihm das Soll nidrt erreidrte.

Der friihere Ascher Industrielle Georg
(Sdrurl) Eisenschiml, der mit seiner
Mutter Adele im lahre 1938 Asdr verliefS
und in Canada Fufl fa8te, hat dort wieder
sein Gliick gemadrt. Er dnderte seinen Na-
men auf George Encil und erwarb sidr als
soldrer einen bedeutenden Ruf in der ka-
nadisdren Bcirsen- und Oelgesdriftswelt. Ne-
benbei unterhdlt er in Banff (Vestkanada)
am Osthange der Canadian Rockies, - ein
Sporthotel mit fZO Betten und eine Sc:hwe-
bi-Bergbahn. Vier weitere Bahnen sollen
gebaut werden, wobei die Auftrdge haupt-
;adllidr an deutsdre Firmen gehen. Verwal-
ter dieser Encilsdren Fremdenverkehrsbe-
triebe ist sein langjdhriger Asdrer Freund
'Walter Fisdrer, Sohn des im Vorjahre ver!
storbenen Industriellen Christoph Fischer,
den sidr Georg Encil-Eisensdriml vor einigen
Jahren nadr Kanada nadrholte. \flalter Fi-
sdrer bef indet sidr derzeit mit seiner Fa-
rnilie auf einem Deutsdrland-Urlaub, hin
und zuriid< im Flugzeug. Er Lifit alle
Asdrer bestens grii8en.

'Wie sdron kurz mitgeteilt, wurde Ldm.
Gustl D o m e s I e als LJhrer an die Bezirks-
Sportsdrule nadr Heeslingen, Bez. Bremen
bbrufen. Aufgabe dieser Sdrule ist es, neben
den Turnfiihiern, die in \flochenend-Lehr-
gingen zusammenkommen, audr die Jung-
llhrir(innen) turnerisdr und sportlidr zu
sdrulen. Dies gesdrieht in Kursen von 10
Tagen und llngeren Lehrglngen von 8 lJfo-
dren. Die Arbeit soll so dhnlidr aufgebaut
werden, wie es an der Asdrer Turnsdrule
der Fall war. Vor seinem \fleggange aus

Sdrleswig-Holstein fiihrte Gustl Domesle
mit seinir Kieler Mustersdrule und den be-
sten Turnern und Sportlern des Landes noch
eine Auslandsreise durdr; in der Sdrweiz und
in Oesterreich erzielte er mit seiner Sdrar
auf insgesamt sieben ,Festabenden der Ju-
gend" gro8e Erfolge, die ihren Absdrlu8 auf
Sayerisdrem Boden, in Coburg, fanden. Die
Vorfiihrungen standen unter dem Leit-
sprudr ,Vir bringen Eudr ein frohes Herz,
sdrenkt Eures. uni dafiir!" Den 50 M2ideln
und lungen aus 16 Vereinen Sdrleswig-Hol-
steini flogen audr wirklidr die Herzen der
Gastgebei zu und Gustl Domesle konnte
sidr aus Kiel in dem Bewufltsein verabsdrie-
den, ganze und erfolgreidre turnerisdre Er-
ziehungsarbeit geleistet zu haben.

Die Asdrer deutsche Kulturgruppe ver-
bradrte einen gemeinsamen Urlaub in der
Hohen Tatra, an dem 21 Gruppenmit-
glieder beteiligt waren. Zuerst war die
Gruppe in einem Zeltlager bei Poprad un-
tergebradrt, bis es ihr dann gelang, in einer
Hiitte in 1770 m H6he unterzukommen.
Von dort aus wurden taiglidr Vanderungen
ins Gebirge unternommen, wlhrend die
Abende der kulturellen Sdrulung vorbehal-
ten waren, j

Seit einigen Jahren haben sidr die ehema-
iigen Turner und Turnerinnen des Deut-

schen Turnverbandes u. der Christlidrdeut-
sdren Turnersdraft, vielfadr audr solche des
ehemaligen Arbeiter-Turn- u. Sportverban-
des, in der ,Atbeitsgemeinsdraft sudeten-
deutsdrer Turner- und Turnerinnen in der
SL", zusammengesdrlossen, um auBer der
Pflege der Kameradsdraft, vor allem audr
das in unserer Heimat gewadrsene und so
gut bewlhrte Turnererbe zu erhalten und
weiter zu pflegen. Sie sehen es als ihre be-
sondere Aufgabe an, sowohl in den Ver-
einen des Deutsdren Turnerbundes im Sin-
ne unserer Turnerziehung zu wirken, als
auch vor allem innerhalb der Sudetendeut-
sdren Jugend fiir den Gedanken der turne-
rischen Leibeserziehung zu werben und ihr
beim Aufbau der Turngruppen nadr besten
Krlften zu helfen. Aus der besonderen Lage
heraus haben sie darauf verzidrtet, eine
eigene Organisation zu schaffen und ledig-
lidr die Form der losen Arbeitsgemeinsdraft
als Grundlage der Zusammenarbeit ge-
wdhlt. Als Verbindungsorgan wurde der
,,sudetendeutsdre Turnerbrief" gesdraffen,
der alle 2 Monate ersdreint u. beim Spredr-
wart der Arbeitseemeinschaft (Dr. tVilhelm
rVelwarsky, Fulda, Edelzellerstr. 66a) be-
stellt werden kann.

Betriebsausflug nach Prag
Rund 7O Deutsdre eines Asdrer Betriebs

wurden kiirzlicl auf Betriebskosten auf
einen fiinftdgigen Ausflug nadr Prag und
Umgebung gesdrid<t. Einem uns dariiber
vorliegenden Beridrte entnehmen wir:

Die Fahrt wurde in Autobussen zuriid<-
gelegt. Von Prag aus unternahm die Ge-
iells-chaft eine z*iilf stiindige Dampferf ahrt
die Moldau aufwdt'ts in Ridrtung Budweis.
,,Das Gebirge dort sieht aus wie am Rhein,
nur fehlen die Burgen", heifit es in dem Be-
ridrt. Und weiter: ,,ltr7ir fuhren durdr zwei
Sdrleusen. In der ersten wurde das Sdriff
10 Meter gehoben, in der zweiten 20,3 Me-
ter. Das w1r alles sehr interessant. 'Wir ka-
men bis an die nodr im Bau befindliche
dritte Moldau-Sdrleuse heran, die nadr
ihrer Fertigstellung die Sdriffe 50 Meter he-
ben bzw. senken wird. Dann wird die Mol-
deu bis nadr Budweis sdriffbar sein. GrofJe
Elektrizitdtswerke haben wir gesehen, man
staunt nur so. Auf den Bergen oben sind die
Stauseen, von denen aus die Verke ihre
Vasserkraft erhalten.

In Prag und audr sonst iiberall wurden
wir gut verpflegt und sehr freundlidr be-

Kennst Du Dich noch aus?
Das Fragebild in unserer letzten Nummer

(StraBenzug, im Hintergrunde Hainberg)
zeigte die Siegf riedstrafie in Asdr, wie sie
heule auisieht. Die auff allendste Verlnde-
runs weist das Haus des Tapezierers Michel,
linki im Vordergrunde auf.-Aus dem friihe-
ren Laden wurde eine Garage.
Das heutige Bild wird wieder einiges Kopf-

zerbredren bereiten: Sflo tu idr dieses Haus
nur. hin? Es kommt mir dodr sooo bekannt
vori Der Baumanns-Max aus Ro8badr aber
sagt:,Des kennts dirtz niat? Sua wos
Dumms! In dean rtrfirtshaus woarn dodr die
Ro8bidrer ltrflewa zsammgsessn, wenn se van
Liefern hiimganga slnn. Denkts nea oan
Heimatabend in Rehau . . .'

handelt. In dieser Hinsicht hat sidr viel ge-
indert. In Prag erzihlten uns Tsdrechen,
vor einigen Jahren habe man die Deutsdren
nodr aus der Stra8enbahn hinausgbworfen.
'W'ir waren audr in einem grofien Varietee.
Als idr an der Kasse in deutsdrer Spradre
fragte, ob idr 70 Karten fiir eine deutsdre
Reisegesellsd-raft aus Asdr bekommen ktinne,
da fing der Mann am Schalter gleidr deutsdr
zu erzdhlen an und hltte am liebsten wer
wei8 wie lange mit mir geplaudert und die
Sdrlange hinter mir stehen lassen. Idr half
nodr mit einem Trinkgeld nadr und bekam
tats?idrlidr 70 Karten. - Audr das Gott-
w-ald-Mausoleum zeigte man uns. Dort ist
der verstorbene Prisident in einem gldsernen
Sarg zu sehen. Das Gebriude ist innen ganz
aus Marmor.

Man hatte uns fiir die ganze Aufenthalts-
zeit zwel Fiihrer mitgegeben, die uns alles
in deutsdrer Spradre erkllrten. Audr auf
Burg Karlstein waren wir, wo abends Frei-
licJrtspiele aufgefiihrt werden, wie iibrigens
audr auf Sdrlol3 Elbogen, aber natiirlich
tsdredrisdr."

Liebe Haslauer!
Den Herbstbeginn des heurigen Jahres

wollen wir zum Anlafi nehmen, um zwei
allinhrlidr wiederkehrende Naturersdreinun-
gen unter die Lupe zu nehmen - niimlidr
die Gallenbildung an versdriedenen Laub-
bilumen, besonders aber an der Eidre und
die Herbstferbung der Blitter der Laubbiu-
me und den Blltterfall.

Herbst (Fr. Riickert)
Flerz, nun so alt und noch immer nicht klug,
Hoffst du von Tagen zu Tagen,
\W'as dir der bliihende Friihling nidrt trug,
werde der Herbsr dir noch tragen!
LiifJt dodr der spielende lfind nidrt vom

Straud-r,
Bis er ihn vcillig gelidrtet,
Alles, o Herz, ist ein Vind und ein Hauch,
\Vas wir geliebt und gedidrtet.

Auf unseren \0anderungen finden wir im
Scptember an Eichenbllttern hiufig erbsen-
bis kirsdrgro8e, oft rotbadrige Aepfel. AIs
Kinder hielten wir sie fiir Friidrte. Beim
Hineinbei8en tber zog es uns den Mund
zusammen. Die vermeintlidren Friidrte ent-
halten Gerbslure. Es sind sojenannte Gall-
npfel.

Sdrneiden wir einen sold-ren Gallapfel
durch, so wird das Messer sdrwarz. Im In-
nern des Gallapfels finden wir eine fu8lose .

Larve, eine M a d e. (Ende August - Anfang
September). Ende September ist aus der Ma-
de eine Puppe geworden. Aus den Puppen
scl-rliipfen nodr im September 3--4 mm
lange, sdrwarze, gefliigelte Tierdren mit
einem hinter der Brust tief eingesdrniirten
Leib. Es sind Eidren-Gallwespen. Einige die-
ser Tierdren rragen am Hinterleib einen
kurzen Stadrel. Das sind \(eibdren. Wie
aber kamen die Maden in die Gallipfel?
Und wie kamen diese Galliipfel zustande?

Anfangs Juli sieht man auf der (Interseite
der Eidrenbl?itrer 2-3 mm lange fliigellose
Tierchen herumkrabbeln. Mit ihrem kurzen
Stad-rel (Legebohrer) bohren sie eine Blatt-
rippe an und sdrieben in die Oeffnung ein
winziges Ei. An dieser Stelle fingt das Blatt
an z.u wudrern und das gelegte Ei wird ein-
gekapselt 

- es entsteht ein kleiner Gall-
apfel. Seine Haut ist lederartig zlh, das In-
nere aber ist saftig. Nun kriedrt aus dem
Ei eine winzige weif3e Made, die anflngt,
sich ein Kdmmerdren zu nagen. Dabei ent-
stehen neue lJ7unden, die das Blatt dadurch
zuheilen will, da8 es immer neuen Saft her-
anfiihrt. Dadurdr sd.rwillt der Gallapfel im-
mer mehr an. Die Made nihrt sidr von dem
Saft. Der Gallapfel enthllt Gerbslure, die
herb und bitter sdrmed<t, und deshalb von
allen anderen Tieren versdrmlht wird.
Gerbsdure verbindet sidr mit Eisen zu Tin-
te, daher die sdrwarze Farbe des Messers.
Die Made wird did< und fett und verpuppt
sich. Endlidr sdrlilpft die Gallwespe aus,
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0 Kurz erzählt 9
Seltsam mutet eine Stelle in einem Briefe

aus Asdi an, ın der es heißt: Wir erhielten
'zwei Bi'lder vom Sdila baum bei Wildenau,g
die während des Rehauer Treffens aufge-
nommen wurden. Auf ihnen sahen wir doch
endlida einmal, wie es im Westend ausschaut:
die aufgegrabene Straße, alles mit Gras über-
wadasen. Obwohl es zu Asdi gehört, wissen
wir ja_ nichts davon, denn wir dürfen 'nur
bis zum Lindenhof.

Zur Zeit wütet wieder einmal die Spitz-
hadte unter den alten Asdier Häusern. In
der Johannisgasse wurde das
und die ganze ansdaließende Front abgetra-
gen; audi die restlidien Altbauten in der un-
teren Herrengasse müssen verschwinden, auf
beiden Seiten.

Das Handsdauh-Fließband, das vor einiger
Zeit im Betrieb Fisdaer in der Alleegasse ein-
geridatet wurde, segne-t bereits wieder das
Zeitliche. Es wurde abmontiert, da die Ar-
beit an ihm das Soll nidit erreidite.

Der frühere Asdier Industrielle Georg
(Sdiurl) Eisenschiml, der mit seiner
Mutter Adele im Jahre 1938 Aschverließ
und in Canada Fuß faßte, hat dort wieder
sein Glüd-c gemacht. Er änderte seinen Na-
men auf George Encil und erwarb sida als
solcher einen bedeutenden' Ruf in der ka-
nadischen Börsen- und Oelgesdiäftswelt. Ne-
benbei unterhält er in Banff (Westkanada)
am Osthange der Canadian Rockies, ein
Sporthotel mit 120 Betten und eine Sdawe-
be-Bergbahn. 'Vier weitere Bahnen sollen
gebaut werden, wobei die Aufträge haupt-
sädalidi an deutsdie Firmen gehen. Verwal-
ter dieser Encilsdaen Fremdenverkehrsbe-
triebe ist sein langjähriger Asdier Freund
Walter Fisdaer, Sohn des im Vorjahre ver“-
storbenen Industriellen Christoph Fisdaer,
den sich Georg Encil-Eisenschiml vor einigen
Jahren nach Kanada nadaholte. Walter Fi-
sdier befindet sida derzeit mit seiner Fa-
milie auf einem Deutsdiland-Urlaub, hin
und zurüdc im Flugzeug. Er läßt- alle
Asdier bestens grüßen. -

Wie sdaon kurz mitgeteilt, wurde Ldm.
Gustl D 0 m e s l e als Lehrer an die Bezirks-
Sportschule nach Heeslingen, Bez. Bremen
berufen. Aufgabe dieser Schule ist es, neben
den Turnführern, die in Woch_enend-Lehr-
gängen zusammenkommen, audi die Jung-
lehrer(innen) turnerisdi' und sportlich zu
sdiulen. Dies gesdiieht in Kursen von 10
Tagen und längeren Lehrgängen von 8 Wo-
dien. Die Arbeit soll so ähnlidi aufgebaut
werden, wie es an der Asdier Turnsdiule
der Fall war. Vor seinem Weggang_e aus
Sdileswig-Holstein führte Gustl Domesle
mit seiner Kieler Musterschule und den be-
sten Turnern und Sportlern des Landes noch
eine Auslandsreise durcli; in der Sdaweiz und
in Oesterreidi erzielte er mit -seiner Sdaar
auf insgesamt sieben „Festabenden der Ju-
gend“ große Erfolge, die ihren Absdiluß auf
bayerisdiem Boden, i_n Coburg, fanden. Die
Vorführungen standen unter I dem Leit-
spruda „Wir bringen Euch ein frohes Herz,
sdienkt Eures. uns dafürl“ Den 50 Mädeln
und Jungen aus 16 Vereinen Sdaleswig-Hol-
steins flogen audi wirklidi die Herzen der
Gastgeber zu und Gustl Domesle konnte
sida aus Kiel in dem Bewußtsein verabsdıie-
den, ganze u_nd erfolgreiche turrıerische Er-
ziehungsarbeit geleistet zu haben.

Die Asdier deutsche Kulturgruppe ver-
brachte einen gemeinsamen Urlaub inder
Hohen Tatra, an dem 21 Gruppenmit-
glieder beteiligt waren. Zuerst war die
Gruppe in einem Zeltlager bei Poprad un-
tergebradat, bis es ihr dann gelang, in einer
Hütte in 1770 m Höhe unterzukommen.
Von dort aus wurden täglidi Wanderungen
ins Gebirge unternommen, während die
Abende der kulturellen Sdaulung vorbehal-
lICI`l Wafell. _ -

Seit einigen Jahren haben sida die ehema-
ligen Turner und Turnerınnen des Deut-

schen Turnverbandes u. der Christlidideut-
sdaen`Turnersdaaft, vielfach audi soldie des
ehemaligen Arbeiter-Turn- u. Sportverban-
des, in der „Arbeitsgenieinsdiaft sudeten-
deutsdier Turner- und Turnerinnen in der
SL“, zusanimengesdalossen, um außer der

-Pflege der Kameradsdaaft, vor allem audi
das in unserer Heimat gewadisene und so
gut bewährte Turnererbe zu erhalten und
weiter zu pflegen. Sie sehen es als ihre be-
sondere Aufgabe an-, sowohl in den Ver-
einen des Deutschen Turnerbundes im Sin-
ne unserer Turnerziehung zu wirken, als
audi vor allem innerhalb der Sudetendeut-
sdien Jugend für den Gedanken der turne-
rischen Leibeserziehung zu werben und ihr
beim Aufbau der Turngruppen nada besten
Kräften zu helfen. Aus der besonderen Lage
heraus haben sie darauf verziditet, eine
eigene Organisation.zu schaffen und le-dig-
lida die Form der losen Arbeitsgemeinsdiaft
als Grundlage der' Zusammenarbeit ge-
wählt. Als Verbindungsorgan wurde der
„S-udetendeutsdae Turnerbrief“ geschaffen,
der alle 2 Monate 'ersdieint u. beim Spredi.-
wart der Arbeitsgemeinsdiaft (Dr.- Wilhelm
Welwarsk-y, Fulda, Edelzellerstr. 66a) be-
stellt werden kann. '

. Betriebsausflug nach Prag
Rund 70 Deutsche eines Asdier Betriebs

wurden kürzlida auf Betriebskosten auf
einen fünftägig-en Ausflug nada Prag und
Umgebung gesdaickt. Einem uns darüber
vorliegenden Berichte entnehmen wirz'

Die Fahrt wurde in Autobussen zurück-
gelegt. Von Prag aus unternahm die Ge-
sellschaft eine zwölfstündige Dampferfahrt
die Moldau aufwärts in Riditung Budweis.
„Das Gebirge dort sieht aus wie am Rhein,
nur fehlen die Burgen“, heißt es in dem Be-
richt. Und weiter: „Wir fuhren durda zwei
Sdileusen. In der ersten wurde das Sdiiff
10 Meter gehoben, in der zweiten 20,3 Me-
ter. Das war alles sehr interessant. Wir ka-
men bis an die noch im Bau befindliche
dritte Moldau-Schleuse heran, die nach
ihrer Fertigstellung die Schiffe 50 Met-er he-
ben bzw. senken wird. Dann wird die Mol-
dau bis nada Budweis sdiiffbar sein. Große
Elektrizitätswerke' haben wir gesehen, man
staunt nur so. Auf den Bergen oben sind die
Stauseen, von denen aus die Werke ihre
Wasserkraft erhalten. i

In Prag und audi sonst überall wurden
wir gut verpflegt und sehr freundlich be-

KennstDu Dich noch aus?
Das Fragebild in unserer letzten Nummer

(Straßenzug, im Hintergrunde Hainberg)
zeigte die Siegfriedstraße in Asdi, wie sie
heute aussieht. Die auffalle-nds-te Verände-
rung weist das Haus des Tapezierers Midael,
links im Vordergrunde auf. Aus dem frühe-
ren Laden wurde eine Garage. ' -
Das heutige Bild wird wieder 'einiges Kopf-

zerbredien bereiten: Wo tu idi dieses .Ham
nur, hin? Es kommt mir doda sooo bekannt
vor! Der Baumanns-Max aus -Roßbach aber
sagt: „Des kennts dirtz niat? Sua wos
Dumms! In dean Wirtshaus Woarn doda die
Roßbicher Wewa zsammgsessn, wenn se van
Liefern häimganga sänn. Denkts nea oan
Heimatabend in Rehau . . .“ '
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handelt. In dieser Hinsicht hat sich viel ge-
ändert; In Prag erzählten uns Tsdiedaen,
vor einigen Jahren habe man die Deutsdaen
nodi aus der Straßenbahn hinausgeworfen.
Wir waren audi in einem großen Varietee.
Als -ich an der Kasse in deutsdier Sprache
fragte, ob ida 70 Karten für ein-e deutsdie
Reisegesel-lschaft aus Asdi bekommen könne,
da fing der_ Mannam Schalter gleich deutsch
zu erzählen an und hätte am liebsten wer
weiß wie lange mit mir geplaudert- und die
Schlange hinter mir stehen lassen. Idi half
nodi mit einem Trinkgeld nada und bekam
tatsächlidi 70 Karten. _ Audi das “Gott-
wald-Mausoleum zeigte man uns. Dort ist
der verstorbene Präsident in einem gläsernen
Sarg zu sehen. Das Gebäude ist innen ganz
aus Marmor. _

Man hatte uns für die ganze Aufenthalts-
zeit zwei Führer mitgegeben, die uns alles
in deutsdier Spradae erklärten. Auch auf
Burg Karlstein waren wir, wo abends Frei-
liclatspi-ele aufgeführt werden, wie übrigens
audi auf Schloß Elbogen, aber natürlida
tsdiediiscli.“

. Liebe Haslauer!
Den Herbstbeginn des heurigen Jahres

wollen wir zum Anlaß nehmen, um zwei
alljährlida wiederkehrende Naturersdieinun-
gen unter die Lupe zu nehmen - nämlidi
die Gallenbildung an versdiiedenen Laub-
-bäumen, besonders aber an der Eidie und
die Herbstfärbung der Blätter der Laubbäu-
me und den Blät'terfall.'

_ _ Herbst (Fr. Rückert)
Herz, nun so alt und nodi immer nicht-klug,
Hoffst du von Tagen zu Tagen,
Was dir der blühende Frühli-ng nicht trug,
werde der Herbst dir nodi tragen!
Läßt doch der spielende Wind nidit vom

Strauch,
Bis er ihn völlig geliditet,
Alles, o Herz, ist ein Windund ein Haudi,
Was wir geliebt 'und gediditet.

Auf unseren Wanderungen finden .wir-im
September an Eichenblättern häufig erbsen-
bis kirsdigroße, oft rotbadcige Aepfel. Als
Kinder hielten wir sie für Früdate. Beim
Hineinbeißen aber zog es uns den Mund
zusammen. Die vermeintlidien Früchte ent-
halten 'Gerbsäure. Es sind sogenannte Gall-
äpfel. '

Sdineiden wir einen soldien Gallapfel
durch, so wird das Messer sdawarz. Im In-
nern des Gallapfels finden wir eine fußlose
Larve, eine M a d e. (Enide August - Anfang
September). Ende September ist aus der Ma-
de eine Pup-pe geworden. Aus den'Puppen
schlüpfen nodi im September 3--4 mm
lange, sdawarze, geflügelte Tierchen mit
einem hinter der Brust tief eingesdinürten
Leib. Es sind Eichen-Gallwespen. Einige die-
ser Tierdien tragen am Hinterleib einen
kurzen Stada-el. Das sind Weibdaen. Wie
aber kamen die Maden in die Galläpfel?
Und wie kamen diese Galläpfel zustande?

Anfangs Juli sieht man auf der Unterseite
der Eidaenblätter 2-3 mm lange flügellose
Tierchen herumkrabbeln. Mit ihrem kurzen
`Stadiel (Legebohrer) bohren sie eine Blatt-
rippe an und sdaieben in die Oeffnung ein
winziges Ei. An -dieser Stelle fängt das Blatt
an zu wuchern und das gelegte Ei wird ein-
gekap-selt - es entsteht_ ein kleiner Gall-
apfel. Seine Haut ist lederartig zäh, das In-
nere aber ist saftig. Nun kriecht aus dem
Ei eine winzige weiße Made, die anfängt,
sida ein Kämmerchen zu -nagen. Dabei ent-
stehen neue Wunden, die das Blatt dadurdi
zuheilen will, daß es immer neuen Saft her-
anführt. Dadurch schwillt der' Gallapfel im-
mer mehr an. 'Die Made nährt sida von dem
Saft. Der Gallapfel enthält Gerbsäure, die
herb und bitter sdamedtt, und deshalb von
allen anderen Tieren_ versdımäht wird.
Gerbsäure verbindet sida mit Eisen zu Tin-_
te, daher die schwarze Farbe des_ Messers.
Die Made wird didi und fett und verpuppt
sich. Endlidi sdilüpft 'die Gallwespe aus,



nagt sidr mit ihren Fre8zangen ein Lodr ins
Freie und fliegt davon. Sie mi8t fast 4 mm,
ist kohlschwarz und hat gelbe Beine. Sie
iiberwintert an einer'gesdriitzten Stelle. Im
zeitigen Friihiahr sudrt sie eine Eidren-
knospe auf, durdrbohrt mit ihrem Lege-
stadrel die Schuppen der Knospe und sdriebt
cin Ei zwisclren die in der Knospe bereits
vorgebildeten zarten Eichenblitter. Auc-h
die Knospe will das Ei einkapseln - sie
fingt zu wudrern an 

- 
es bildet sich eine

dunkelviolette Knospengalle. Aus dem Ei
sd-rliipft eine Made, die sidr im .Mai ver-
puppt. Anfangs Juni schliipfen aus den
Knospengallen die Gallwespen, die die Rip-
pen der.entfalteten Blltter anbohren und
die Galllpfel verursachen, Damit ist der
Kreis geschlossen.

Die Eidrengallwespe hat also zweierlei Ge-
stalt: Die rilTespen im funi sind klein und
fliigellos - es sind nur 'l?eibdren. Die \7es-
pen im Spltherbst sind etwas grci{3er und
haben vier Fliigel. Es sind Mlnndren und
rtrTeibd-ren. Sie erzeugen zweierlei Gallen:
im Friihjahr die kleinen, dunkelvioletten
Knospengallen, im Sommer die gelb- oder
rotbad<igen Gallepfel. Das sind iber nidrt
nidrt die einzigen Gallen, die wir an der
Eidre finden k<innen. An der Eiche allein
gibt es mehr als 100 versd-riedene Arten von
Gallen.

Bunt sind sdron die \7?ilder, gelb die
Stoppelfelder und der Herbst beginnt. Es
ist der Oktober, in dem sidr der iaubwald
in seinem bunresten Gewande zeigr. Mit
Recht trlgt dieser Herbstmonat daher audl
den Namen Gilbhart. Das Griin der Biume
verschwindet immer mehr und an seine
Stelle treten andere Farben mit allen Ueber-
gingen vom lidrten Gelb iiber Orange,
Braun und Rot bis zum Violett-

Im Bud'renwald beginnt die Verflrbung
am \Taldrand und sdrreitet nadr innen fort.
Bei vielen_Blumen fingt die Verfdrbung in
den Baumkronen an und setzt sidr nach un-
ten fort. Andere Blume machen es v/ieder
anders, aber jede Baumart hat ihre beson-
dere Farbe. Die Budre wird braungelb, die
Birke hellgelb, der Ahorn sattgelb,-die Zit-
terpappel orange, die Eidte griubraun.

Der hessisdre Laub- und Mischwald zeigt
im Herbst ein viel abwechslungsreicl-reris
Bild als unser heimisdrer Vald.

Es ist au8erordentlid-r reizvoll, von einem
erhiihten Platz aus ein grcifieres rValdstiidr
zu betradrten. Der Nadelwald liegt einflr-
big griin vor uns, der Laubwald 

"bunt. 
Bei

lctzterem ist das Valdinnere zumeisr ein-
{arbig, der \Waldrand dagegen bunt, Misdr-
wald um buntesten.

'W'ie kommt es nun zu der mannigfadren
Verfirbung des Laubes? fedes frisdre Blatt
enthAlt zahllose Blattgriinkcirner (Chloro-
phyll). Dieses Blattgri.in wird im. Herbst
vom Sonnenlidrr zerstcirt und verfilrbt sidr
dabei.

Das lebende griine Blatt ist mit einer
Fabrik zu vergleidren. Unqer der Einwir-
kung des Sonnlnlidrts 

"rreirgt 
e, niimlidr

S t ii r k e. Die Stdrke verwandelt sidr in
Zucker. Die lebenden Zeller' des Blattes
enthalten aufJerdem nodr EiweiB. Stlrke,
Tudrer und Eiwei8 sirld lebenswidrtige Auf'
baustoffe. Soll die Pflanze diese fiii sie so
wid-rtigen Stoffe mit den Bllttern abwer-
fen? Sie tut das. nidrt. Nodr ehe sidr das
Blatt_ verflrbt, serzt eine 'geheimnisvolle
Vanderung ein. Die wertvollJn Stoffe wer-
den dem Blatt entzogen und in den leben-
den Zellen des Stammes und der Aeste bis
zum Friihiahr aufgespeidrert. (Stellen wir
im Friihjahr abgesdrnittene Zweige ins Was-
ser, so treiben sie Bliitter und Bliiten - das
kcjnnen sie nur mit Hilfe der aufgespeicher-
ten Nlhrstoffe.) Mit dem Entzue der auf-
bauwidrtigen Stoffe beginnt das Blatt vom
Rande her zu vertrod<nen. Ist das ganze
Blatt leergerilumt, wird es abgestoBen.-

Bei Frost stellen die \flurzeln der Bdume
ihre Tritigkeit (Vasseraufnahme) ein. Die

Zweimal Niederreuth

Nur nodr wenige Landsleute der ilteren
Generationen werden sidr dieses stittlidlen,
in Stil und Aufbau so wohlausgewogenen
Gebdudes erinnern kcinnen. Es ist die Nie-
derreuther Papiermiihle, die leider im Jahre
1904 abgetragen wurde. Damit versdrwand
ein Bau aus unserer Heimat, der es wert
ge'wesen were, unter Denkmalsdrutz zlt ste-
hen. Die Miihle stand am Niederreuther
Ortsausgange gegen Neuberg, unmittelbar
am Elsterbadre, u. zw. an dessen rechter
Seite, dort, wo der Veg vom Sluerling ent-
lang dem Miihlbach die Talsohle verllflt und
sidr hangwirts zum Leithenberge nach Griin
bzw. nach Giirth srendet. Die Mauerreste
des Gebiudes stehen heute nodr dort. In
dieser Niederreuther Papiermiihle wurde ein
vorztigliches Sdrreibpapier hergestellt, das in
den altcisterreidrischen Aemtern gern be.
niitzt wurde. Audr die Niederreuther Ge-
meindeakten wurden natiirlidr auf soldres
Papier gesdrrieben und trotz langjlhriger
Aufbewahmng derselben blieb das Papier
tadellos und die Sdrrift vollkommen leser-
lidr. Die zur Herstellung des Papiers not-
q'endigen Masdrinen und Gerdte wurden
durch ein tJfasserrad berrieben;. das Wasser
leitete man unrer dem Gebiiude hinweg
aufs Rad. In ndchster Nihe der Miihle stanl
den zwei alte, hohe Pappeln, die einzigen
im g-anzen Ort. Sie muf3ien ebenfalls dian
glaublen, als die Miihle abgetragen und an
ihrer Stelle ein Slgewerk errichiet wurde.

LJnser zweites Bild ist 50 Jahre nadr dem
Abrifi der Niederreuther Miihle aufgenom-
men, nimlid-r erst heuer. I[(as es darstellt,
braudren wii wohl kaum zu erkliren: Das
Niedcrreuther Sluerlinghiusl mit der iiber
die Elster fiihrenden Briid<e im Vorder-
grund. Die Ausfliigler sind, von links nadr
redrts: Frau Briihlmann, die Ehepaare Men-
zel und Thoma, Frl. Zahner und Frl.
Sdrmutzer.

Laubbdume wiirden also im $Tinter verdur-
sten, wenn sie ihre Blltter behielten.

In iedem lebenden Organismus bilden sidr
Sdrlacken - audr in den Bilumen. Diese
Sdrlad<en setzen sidr. in Form von Salzkri-
st.allen in den Blattstielen ab. Diese Stoffe
sind fiii die Pflanze unbraudrbar, ja gerade-
zu sdr?idlidr. Diese sdriidlidren Stoffe sdrei-
det die Pfla,nze durdr den Abwurf der Bliit-
ter gdnzlidr aus.

Die abgefallenen Blltter bestehen aus Zell-
stoff. In vertrod<netem Zustand bilden sie
einen Wirmesdrutz fiir die 'Wurzeln der
P{lanze. Im Laufe d.er Zeit vermodern die
Blltter. Dabei wird ihr Zellstoff in Niihr-
sto{f umgewandelt, durd-r das Regenwasser
aufgelcist,und als neue Nahrung den \fur-
zeln wieder. zugefiihrt. Die B?irime diingen
sich also selbst.

Die Nadelb?iume (mit Ausnahme der Ldr-
dre) behalten im Winter ihr Laub, weil sie
in besonderem Maf3e gegen Verdunstung ge-
sr:hiitzt sind. Die Nadeln haben ein leder-
artig zahe Oberhaut, die Leitungsbahnen
liegen im Innern der Nadeln, von Harz-
gdngen umgeben und so gegen Verdunstung
gesdriitzt. Aul3erdem sind die Nadeln mit
einer Vachssd-ridrt iiberzogen. Aus diesen
Griinden kcinnen Nadelbdume iiberwintern,
ohne ihre Nadeln abzuwerfen.

Es ist alles aufs feinste ausgekliigelt, was
uns mit tiefer Bewunderung fiir die Zwedi-
miiBigkeit erfiillt, mit der die Natur arbei-
tet. Diese Bewunderung empfand audr' der
Didrter Hebbel, als er sagte: "Oh, sttirg sie
nicl-rt, die Feier der Natur! Dies ist die Lese,
die sie selber hiilt, denn heute l6st sidr von
den Zweigen nur, was von dem milden
Strahl der Sonne flllt."

Herzlichen Gru{3
Euer Felbinger.

LAG-Statistik
Ueber die bisherigen Leistungen des La-

stenausgleidrs gab das Bundesvertriebenen-
'ministerium verschiedene Statistiken her-
aus. Danadr wurden bis zum 31. Md,tz 1954
im gesamten Bundesgebiet und Westberlin
insgesamt 5989523 Antrige auf Haus-
ratshilf e (Vertriebene und sonstige Ge-
sclriidigte) eingereidrt und davon 2775 440
Antrdge mit einem Gesamtbetrag vori
| 148944 700 DM bewilligt. Von den Bun-
deslindern stehen hierbei Nordrhein-lVest-
falen mic 638 927 bewilligten Antrilgen
(41,4 v. H. der eingereidrten Anrraige) und
Bayern mi1 53'0 943 bewilligten Anrrlgen
(49,9 v. H.) zahlenmii8ig an der Spitze, wlh-
rend relativ die meisten Antrlge auf Haus-
r_atshilfe in Schleswig-Holstein (60,1 v. H.
der eingereichten Anirdge) und Niedersadr-
sen (55,3 v. H.) bewilligt wurden.

An Hausratshilfe. Jiir Ver t ri e b ene
wurden bis zum 31. Mdrz 1954 rund
797 706 000 DM ausgezahlt. Insgesamt sind
3 494 114 Antrige zu bearbeiten, wovon
1,862 682, das sind 53,3 v. H., bewilligt wur-
den. Hierbei stehen zahlenmri8ig die Liinder
Bayern mit 440 568 und Niedersadrsen mit
428 047 bewilligten Antrlgen an erster Stel-
le. Relativ haben Sdrleswig-Holstein mit
63,7 ,v.H. der eingereichten Antrlge und
Ni_edersadrsen mit 57,2 v.H. die - grci8te
Zahl der eingereichten Antrlee und Nieder-
sachsen mit 57,2 v. H. die giO8te Zahl be-
willigt. Hamburg (32,9 v. H.) und Rhein-
Iand-Pfalz (46,8 v. H.) stehen in dieser Hin-
sicht an letzter Stelle. Die durdrsdrnittlidr
hcidrsten Betrdge je Antrag zahlten Nord-
rhein-Westfalen mir erwa 437 DM und Nie-
dersadrsen mit 435,85 DM. Der durdr-
sdrnittlidre Betrag je Antrag lag im Bun-
desgebiet und rJ(estberlin bei 428,28 DM.

Eine zweite Statistik des Bundesvertriebe-
nenministeriums befa8t sidr mit dem Stand
der Auf baudarlehen fiir die eewerb-
lidre \ilirtschaft und die freien Beiufe am
30. Juni 1954. Insgesamt wurden im Bun-
desgebiet und Weit-Berlin bis zu diesem
Zeitpunkt 1,22860 derartise Antrise einse-
reicht, die sidr auf die GisdriidigtEn-Gnip-
pen der Vertriebenen (68 753 Antriige, alio
56 v. H.), der Kriegssadrgesdriidigten"(53 139
Antrige, 43,2 v.H.) und der Politisdr Ver-
lolgten (969 Antr?ige, 0,8 v. H.) verteilen.
I)aran waren die Virtsdraftsbereicle Hand-
werk mit 30,9 v. H., Handel mit 52,6 v.H.,
Industrie mir 5,2 v. H. und Freie Beiufe mii
11,3 v.H. beteiligt. Von diesen Antrleen
y_u1den bis zum -30. 

Juni 1954 insgesJmt
52 538, also 42,8 v. H. mit einem Gisamt-
betrag von 358 Millionen DM bewilliet.

Auf die Gruppe der Vertriebenen eitfal-
len hiervon 68753 eingereidtte und,26248
bewilligte Ant_rlge. Zahlenmri8ig die meisten
Antrlge wurden in Bayern (6 488) und in
Niedersadrsen (5 149) b-ewilliet. Rjativ lie-
gen jedodr Rheinland-pfalz (12,5 v. H. aller
eingereidrten Antrdge) u. Heisen (42,2 v.H.)
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nagt sich mit ihren Freßzangen ein Loch ins
Freie und fliegt davon. Sie mißt fast 4 mm,
ist kohlschwarz und hat 'gelbe Beine. Sie
über-wintert an einerjgeschützten Stelle. Im
zeitigen Frühjahr sucht sie eine Eichen-
knospe auf, durchbohrt mit ihrem Lege-
stadıel die Schuppen der Knospe und schiebt
ein Ei zwischen die in der Knospe bereits
vorg-ebildeten zarten Eichenblätter. Auch
die Knospewill das Ei einkap-seln - sie
fängt zu wuchern an -- es bildet sich eine
dunkelviolette Knospengalle. .Aus dem Ei
schlüpft eine Made, die- sich 'im .Mai ver-
puppt. Anfangs Juni schlüpfen aus den
Knospengallen die Gallwespen, die die Rip-
pen derentfalteten Blätter anbohren und
die Galläpfel verursachen; D-amit ist der
Kreis geschlossen. j
- Die Eichengallwespe hat also' zweierlei Ge-
stalt: Die Wespen im Juni sind klein und
flügellos - es sind nur Weibchen. Die Wes-
pen im Spätherbst sindetwas größer und
haben vier Flügel. Es sind Männchen und
Weibchen. Sie erzeugen zweierlei Gallen:
im Frühjahr die kleinen, dunkelvioletten
Knospengallen, im Sommer' die gelb- oder
rotbackigen Galläpfel. Das sind aber nicht
nicht die einzigen Gallen, die wir an der
Eiche finden können. An der Eiche allein
gibt -es mehr als 100 verschiedene Arten von
Gallen. _ '

Bunt sind schon die Wälder, gelb die
Stoppelfelder und der Herbst beginnt. Es
ist der Oktober, in dem sich der Laubwald
in seinem buntesten Gewa-nde zeigt. Mit
Recht trägt dieser -Herbstmonat daherauch
den Namen Gilbhart. Das Grün der Bäume
verschwindet immer mehr und an seine
Stelle treten andere Farben mit allen' Ueber-
gängen vom lichten Gelb über Orange,
Braun und Rot bis zum Violett. ._

- Im Buchenwald beginnt die Verfärbung
'am Waldrand und schreitet nach inn-en_ fort.
Bei vielen Bäumen fängt die Verfärbung in
den Baumkronen an und setzt sich nach un-
ten fort. Andere Bäume rnachen es wieder
anders, aber jede Baumart hat. ihre beson-
dere Farbe." Die Buche wird braungelb, die
Birke hellgelb, der Ahorn sattgelb, die Zit-
terpappel orange, die Eiche' graubraun.

Der hessische Laub- und Mischwald zeigt
im Herbst ein viel abwechslungsreicheres
Bild als unser heimischer Wald.

Es ist außerordentlich reizvoll, von einem
erhöhten Platz aus ein größeres Waldstück
zu betrachten. Der Nadelwald liegt einfär-
big grün vor uns, der Laubwald bunt. Bei
letzterem_'ist das Waldinnere zumeist ein-
farbig, der Waldrand dagegen bunt, Misch-
wald um buntesten.

Wie kommt' es nun zu der mannigfachen
Verfärbung des Laubes? Jedes frische.Blatt
enthält zahllose Blattgrünkörner (Chloro-
phyll). Dieses B-lattgrün -wird im Herbst
vom Sonnenlidat zerstört und verfärbt sich
dabei ` '

Das lebende grüne Blatt ist mit einer
Fabrik zu vergleichen. Unter der Einwir-
kung des Sonnenlichts erzeugt es nämlich
Stärke. Die Stärke verwandelt sich in
Zucker. Die lebenden Zellen des Blattes
enthalten außerdem noch E i w e i ß. Stärke,
Zucker und Eiweiß sind lebenswichtige Auf-
baustoffe. Soll die Pflanze diese für sie so
wichtigen Stoffe mit den Blättern abwer-
fen? Sie tut das. nicht. Noch ehe sich das
Blatt verfärbt, setzt eine 'geheimnisvolle
Wanderung ein. Die wertvollen Stoffe wer-
den dem Blatt entzogen und in den leben-
den Zellen des Stammes und der Ae-ste bis
zum Frühjahr aufgespeichert. (Stellen wir
im Frühjahr abgeschnittene Zweige ins Was-
ser, so treiben sie Blätterund Blüten -- das
können sie nur mit Hilfe der aufgespeicher-
ten Nährstoffe.) Mit dem Entzug der auf-
bauwichtigen Stoffe beginnt das Blatt vom
Rande her zu vertrocknen. Ist das ganze
Blatt leergeräumt, wird es abgestoßen.
_ Bei Frost stellen die Wurzeln der Bäume
ihre Tätigkeit (Wasseraufnahme) ein. Die

s Zweimal Niederreuth

Nur noch wenige Landsleute der älteren
Generationen werden sich dieses stattlichen,
in Stil und Aufbau so wohlausgewogenen
Gebäudes erinnern können. Es ist die Nıe-
derreuther Papiermühle, die leider im Jahre
1904 abgetragen wurde. Damit verschwand
ein Bau- aus unserer Heimat, der es wert
gewesen wäre, unter Denkmalschutz zu ste-
hen. D-ie Mühle stand am Niederreuther
Ortsausgange gegen Neuberg, unmittelbar
am Elsterbache,_u. zw. an dessen rechter
Seite, dort, wo der Weg vom Säuerling ent-
lang dem Mühlbach die Talsohle verläßt und
sich hangwärts zum Leithenberge nach Grün
bzw. nach Gürth wendet..Die Mauerreste
des Gebäudes stehen heute noch dort. In
dieser Niederreuther Papiermühle wurde ein
vorzügliches Schreibpapier hergestellt, das in
den altösterreichischen Aemtern gern be.-
nützt wurde. Auch die Niederreuther Ge-
meindeakten wurden natürlich auf solches
Papier geschrieben und trotz langjähriger
Aufbewahrung derselben blieb das Papier
tadellos und die Schrift vollkommen leser-
lich. Die zur Herstellung des Papiers not-
wendigen Maschinen und Geräte wurden
durch ein Wasserrad betrieben; das Wasser
leitete man unter dem Gebäude hinweg
aufs Rad. In nächster Nähe der Mühle stan-
den zwei alte, hohe Pappeln, die' einzigen
im ggnzen Ort. Sie mußten ebenfalls dran
glauben, als die Mühle abgetragenund an

' ihrer Stelle ein Sägewerk errichtet wurde.

.Unser zweites Bild ist 50 Iahre nach dem
Abriß der Niederreuther Mühle aufgenom-
men, nämlich erst heuer. Was es darstellt,
brauchen wir wohl kaum zu erklären: Das
Niederreuther Säuerlinghäusl -mit der über
die Elster führenden Brücke im Vorder-
grund. Die Ausflügler sind, von links nach
rechts: Frau Brühlmann, die Ehepaare Men-
zel und Thoma, Frl. Zahner und Frl.
Schmutzer. j ' __

Laubbäume würden also im Winter verdur-
sten, wenn sie ihre Blätter behielten.

In jedem lebenden Organismus bilden sich
Schlacke-n -- auch in den Bäumen. Diese
Schlacken setzen sich. in Form von Salzkri-
st-allen in -den Blattstielen ab. Diese Stoffe
sind füii die Pflanze unbrauchbar, ja gerade-
zu schädlich. !__Diese schädlichen' Stoffe schei-
det die Pflanze durch den Abwurf der Blät-
ter' gänzlich aus.

Die abgefalle-nen Blätter bestehen aus Zell-
stoff. In vertrocknetem Zustand bilden sie
einen Wärmeschutz für die Wurzeln der
Pflanze. Im Laufe der Zeiı; vermodern die
Blätter. Dabei wird ihr Zellstoff in Nähr-
stoff umgewandelt, durch das Regenwasser
aufgelöst und als neue Nahrung 'den Wur-
zeln wieder zugeführt. Die Bäume düngen
sich also selbst.
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Die Nadelbäurne (mit Ausnahme d-er Lär-
che) behalten im Winter ihr Laub, weil sie
in besonderem Maße gegen Verdunstung ge-
schützt sind. Die Nadeln- haben ein leder-
artig zähe Oberhaut, die Leitungsbahnen
liegen im Innern der Nadeln, von Harz-
gängen umgeben und so gegen Verdunstung
geschützt. Außerdem sind die Nadeln mit
einer Wachsschicht überzogen. Aus diesen
Gründen können Nadelbäume überwintern,
ohne ihre Nadeln abzuwerfen.- .

Es ist alles aufs feinste ausge-klügelt, was
uns mit tiefer Bewunderung für die Zweck-
mäßigkeit erfüllt, mit der die Natur arbei-
tet._ Diese Bewunderung empfand auch' der
Dichter' Hebbel, als -er sagte: „Oh, stört- sie
nicht, die Feier der Natur! Dies ist die -Lese,
die sie selber-hält, denn heute löst sich von
den Zweigen nur, was von dem milden
Strahl' der Sonne fällt.“

, -Herzlichen Gruß -'
j j Euer Felbingerf

LAG-Statistik r
Ueber die bisherigen Leistungen des _La-

stenausgleichs gab das Bundes=vertriebenen-
' `ministerium verschiedene Statistiken her-

aus. Danach wurden bis zum 31. März 1954
im gesamten Bundesgebiet und Westberlin
insgesamt 5` 989 523 Anträge auf _ H a u s -
r a t s h i 1 f e (Vertriebene u n d sonstige Ge-
schädigte) eingereicht und davon 2775 440
Anträge mit einem Gesamtbetrag von
1 148 944 700 DM bewilligt. Von den Bun-
desländern stehen hierbei Nordrhein-Wes.t-
falen mit 638 927 bewflligten Anträgen
(41,4 v. H. der eingereichten Anträge) und
Bayern miı; 530 943 bewilligten Anträgen
(49,9 v. H.) _zahlenmäßig an-der Spitze, wäh-
rend relativ die meisten Anträge auf Haus-
ratshilfe in Schleswig-Holstein (60,1 v. H.
der eingereichten Anträge) und Ni-edersach-
sen (55,3 v. H.) bewilligt wurden.

_An Hausratshilfe-~ --fü ¬r V e r t r i e b e n e
wurden bis zum 31. März 1954 rund
797706000 DM ausgezahlt. Insgesamt sind
3 494114'Anträge zu bearbeiten, wovon
1 862 682, das sind 53,3 v. H., bewilligt wur-
den. Hierbei stehen zahlenmäßig die Länder
Bayern mit 440 568 und Niedersachsen mit
428 047 bewilligten -Anträgen an erster Stel-
le. Relativ haben Sdılesw-ig-Holstein mit
63,7 v. H. der eingereichten -Anträge und
Niedersachs_en mit 57,2 v.. H. die größte
Zahl der eingereichten Anträge und Nieder-
sachsen mit 57,2 v. H. die größte Zahl be-
willigt. Hamburg (32,9 v.H.) und Rhein-
land-Pfalz (46,8 v. H.) stehen in dieser Hin-
sicht an letzter Stelle. Die durchschnittlich
höchsten Beträge je Antrag zahlten Nord-
rhein-Westfalen mit etwa 437 -DM und Nie-
dersachsen mit 435,85 DM. Der durch-
schnittliche Betrag je Antrag -lag im Bun-
desgebiet und Westberlin bei 428,28 DM.

Eine zweite Statistik des Bundesvertriebe-
nenministeriums befaßt sich mit dem Stand
der Aufbaudarlehen für die gewerb-
liche Wirtschaft und die freien^Berufe am
30. Juni 1954. Insgesamt wurden im Bun-
desgebiet und West'-Berlin bis zu diesem
Zeitpunkt 122 860 derartige Anträge einge-
reicht, die sich auf die Geschädigten-Gr'up-
pen der Vertriebenen (68 753 Anträge, also
56 v. H.), der Kriegssachgeschädigten (53 139
Anträge, 43,2 v. H.) und -der Politisch Ver-
folgte_n (969 Anträge, 0,8 v. H.) verteilen.
Daran waren die Wirtschaftsbereiche Hand-
werk mit 30,9 v. H., Handel mit 52,6 v. H.,
Industrie mit 5,2 v. H. und Freie Berufe mit
11,3 v. H._ beteiligt. Von diesen Anträgen
wurden bis z-um 30. Juni 19-54 insgesamt
525.38, also 42,8 v. H. mit einem Gesamt-
betrag von 358 Millionen DM bewilligt. -

_ Auf die Gruppe der Vertriebenen entfal-
len hiervon 68753 eingereichte und 26 248
bewı-llıgte Anträge. Zahlenmäßig die meisten
Anträge wurden in Bayern (6 488) und in
Niedersachsen (5 -149) bewilligt. Relativ lie-
gen jedoch Rheinland-Pfalz (47,5 'v. H_ aller
eıngereıchten Anträge) _u. Hess-en (42,2 v. H.)



an der Spitze. Abgelehnt wurden bis zum
30. Juni 

'18 
496 Antriige Vertriebener auf

Auf6audarlehen fiir die gewerbliche Nilirt-
schaft und die freien Berufe; nodr unbear-
bcitet sind 24 OC9 Antri'ge. Bei 5 070 An-
trlgen betrug die Darlehenssumme mehr als

10 OOO DM, bei 21, 178 weniger als 10 00-0

DM. 54 972 waren Erstantrlge, 13 841 Auf-
stodrungsantrdg

Hirten des Lastenausgseichs -Sparer, die leer ausgehen
Bekanntlich sollen jene Sparer, die nicht

iiber dic fiir den Wihrungsausgleidr gefor-
derten Unterlasen (Sparbiidrer, Prihlaska
usw.) verfilge.ri f ut 'iht. 

Sparerschdden im
Rahmen dei Lastenausgleidrsgesetzes ent-
schddist werden. Es steh-t fest, da8 850/o al-
l"r "ri dem Sudetenlande Vertriebener zu
dieser benadrteiligten Gruppe gehciren, da

sie weder Sparbiicher noch sonst ein vom
\fihrungsauigleidrsgesetze als Nachweis-ge-
fordertel Dof',r-eni retten konnten. Nadr
dem derzeitigen gesetzlidten Stand werden
viele Landsleute, wenn sie keine anderen
Sdriiden feststellin lassen kcinnen als ihre
Soarersdrdden. iiberhaupt nidrts aus dem
L'astenausgleicir erhaltcn- (abgesehen von der
Flausra tshi lfe).

Ver ndmlidr nur Sparerschdden zur Fest-
stellung beantragen konnte, ds1 mufitf zum
Zeitpuikte dei Vertreibung mindestens
78Od RM auf der Kasse gehabt haben, um
iiberhaupt etwas aus dem Lastenausgleidl
beansprudren zu kcinnen. Da von soldren
zrr- Lutt..u,rsgleich gemeldeten Spargutha-
ben lediglich 6,50/o als Wert angesetzt wer-
den, Fesistellungssdrdden aber erst von 500

RIVI an berii&sidrtigt werden (6,5010 von
7800 RM sind etwas iiber 500 RM), so er-
gibr sidr eben, dafl Sparguthaben, die.den
E"tt"n lro.t rund 7800 RM nidrt erreidren,
unt.."d.n Tisch fallen. Die Schadensgruppe I
(Schadensbetrag 500-1500 RM) sieht dann
einen Entschidigungsgrundbetrag von 800
DM vor.

Bedenkt man, daf3 das Sparguthaben von
knapp unter 7800 RM womciglich nodr aus

[ikiirlabrik n.G. tluCIHHMrWiirtt.
yortr. G0br. Iclelnann $ehiinprierot

der ersten Tsdredrenzeit stammte, so hdtte
es damals den Vermtigensbetrag von 65.000
Kc ausgemadrt, was bei der seinerzeitigen
Kaufkraft vollen Lebensunterhalt fiir 15

Jahre geboten hat. Jetzr soll das keinen
Pfennig mehr gelten. Audr fiir Geschedigte
mit anderen Schdden kann sidr das unhalt-
.brre \ilertansetzungsverfahren aus Sparer-
schdden sehr nadrteilig auswirken.
Beispiel:
Summe an Einheitswerten aus
anderenVermcigenssdrlden RM6000.-
Sparerschaden 10.000 RM
davon 6,50lo : RM 650.-
Gesamtschaden RM 6650.-
darauf gibt es als Haupt-
entsdrldigung ganze
* Vertriebenenzusdrlag

somrt
I 4o/o ab 1. l. 1954.'\?enn aber die Altsparer, Einheimiscle
und Vertriebene (hier die Biidrel- und Pri-
hlaska-Retter) im Zuge der Altsparerent-
schiidigirng zusitzlidr 13,50/o Entschiidigung
erhalten, so wdre es dodr recht und billig,
da8 die anderen Geschldigten, weldre die
Spar.unterlagen nidrt retten konnten, im
Zuge des allgemeinen Lastenausgleidrs, der
sie ohnedies ganz bedeutend sdrledrter stellt,
im $Tertansatz audr mit 200/o gleidrgestellt
werden.

Es kcinnte dadurdr eventuell eine h<ihere
Sdradensgruppe und damit h<ihere Haupt-
entsdridigung herauskommen. Id1 habe
in meinem Falle gegen den tVertansatz von
nur 6,50/o Besd-rwerde eingelegt. Ob durch
gesetzliche Ma8nahmen die jetzt bestehen-
den Hdrten gemilderr werden, mu8 abge-

Von unseren Heimatgruppen
Die Lidrtbildreihe vom Asdrer Treffen in

Rehau, die Dr. Alois Bergmann, Landesvor-
steher der Egerldnder Gmoin in B.ayern,
zusammen mit seiner wenige Tage nadr dem
Rehauer Treffen plcitzlich verstorbenen
Gattin aufnahm, ist fertiggestellt. Sie
kann bei Ldm. Hans Zajic (13a) Elsenfeld/
Main (Valdhaus) Kr. Obernburg/Ufr. an-
gefordert werden. Das Lidrtbild ist ein
wertvolles Mittel zur Ausgestaltung der
Zusammenkiinfte der Heimatgruppen. Un-
sere Heimatgruppen sollten darauf griiBten
'1J7ert Iegen. Es existieren sdron viele hei-
matliche Lichtbildreihen. Die Asdrer Hei-
matgruppen haben davon bisher verhiltnis-
ml{3ig wenig Gebrauch gemadrt. Vorausset-
zung ist die Beschaffung (Entleihung, besser
noch Eigen-Ansdraffung) eines lichtstarken
Projektors, da viele Bildreihen farbig sind
und durch groI3e Lichtstirke gewinnen.

Die Taunus-Asc.:her verbradrten am Sonn-
tag, den 26. September, einige schdne Stun-
den bei den Landsleuten in Egelsbach.
Ldm. Ernst GanBmiiller als der Organisator
der Zusammenkunft begrii8te die vielen
Asclrer, die rrotz sdrledrten \Tetters aus
Langen, Weinheim, Frankfurt und dem
Taunus gekommen waren und die beiden
Lokale fiillten. Die Asdrer Kolonie von
Egelsbach, die durdrwegs aus Betriebsange-
h<irigen der dort anslssig gewordenen Ma-
sdrinenfabrik Fleif3ner u. Sohn besteht, war
einschlie8lidr der gesamten Familie Flei8ner
vollzlhlie ersdrienen. Der Biirgermeister der
Taunus-Ascler, Ldm. Zettlmei8l, hielt. eine
launige Anspradre, in der er anges.idrts ehe-
maliger Turner, Sportler und Sangesbriider

DM 2900.-
DM 290.-
DM 3190.-

wartet werden. Gustav Lenk.

Karl Korndiirf er:

Alt -Ascher G'schicht'n
Mein letzter, schon sehr lange zuriidrlie-

sender Soaziergans erstreckte sic} zwar be-
ieits bis zrr Bu"tgtiannslu&n, dodr ich mufi
nochmals zuriick zur ,,Schie8halle", weil dort
wie sich die alten Ascher, besonders aber die
alten Ascherinnen erinnern werden, nicht
nur gesdrossen, sondern von den oft viele
Vodren in Asdr gastierenden Theatergesell-
sdraften, g".rutrni ,,sdrmieren" auch Thea-
ter sesoielt v/urde. Den primitiven Raum-
oerh"eltiissen entsprach iut kiinstlerisdre
Niveau, was mir als Sclulbuben, der- 6fter
Gelegenheit hatte, zu,,schlupfen", damals
nichi zum Bewu8tsein kam. Das Schlupfen
war miiglidr, weil mein Onkel Franz Dietz
als Schiiizenkapellmeister den musikalisdren
Teil des Theaters leitete und dadurdr die
M<ielidrkeit bestand, durch Hineintragen
,roti Notett oder eines Instrumentes sich in
irgend einem \ilinkel einen Freiplarz z't
siJhern, Erinnern kann idr midr nur an das

sruselise Stiid< ,,Der Miiller und sein Kind"
ind di'hauptshdrlidr an die Szene, in der
die mit Leintiichern bekleideten Toten mit
brennenden Kerzen in den Hdnden iiber die
Biihne sdrritten. Diese Szene wirkte minde-
stens ebenso tragisch wie jene im Ritter-
sdrausoiel in der ilten Turnhalle. als lVastl-

fritz die Aufgabe hatte, die ausnahmlos er-
schlasenen Ritter mit Leintiichern zu be-
decke"n. Er kannte die am Boden liegenden
Sdreintoten natiirlidr alle beim Namen unc
vermifite unseren Vorturner Christian Fiik-
kcrt. damals unseren besten Springer' was
ihm-den Namen ,,Hirsdr" eintrug. Wastl-
fritz- wollte aber dodr sein letztes Leintuch
an den Mann bringen und rief endlich zum

allgemeinen Gaudium "\[iu is denn da Chri-
stian? "

Vom Angersdrulhaus hatte idr scl-ron be-
ridrtet, daf3 von der 5. Klasse aus der Bau
der Ro8badrer Bahn beobachtet werden
konnte. Es blieb aber nicht nur beim Beob-
achten von der Schule aus. Der Bau wurde
audr an Ort und Stelle verf olgt. Dabei
entdecrkten wir, daf3 die zum Verbinden der
Sdrienen bestimmten Haken wunderbar in
die Hand paf3ten, ,Boxer" getauft wurden
und als Schlagringe beim ,,Krciighf<iihan"
eine wertvolle Waffe abgaben. \(ie dies zur
Kenntnis der Sdrulleitung kam, ist mir nid-rt
bekannt. Jedenfalls mu8ten eines sdr6nen
Tages slmtliche Sdriiler der 5. Klasse die be-
kannterma8en mit allerhand mehr oder we-
niger notwendigen Sac}ren vollgestopfte,n
Taschen umkehien und ein ganzer Berg sol-
cher ,,Boxer" wurde zutage gcfcirdert und
beschlagnahmt. Zum Gliick lie8 es die
Schulleiiung bei einer ernstlichen Verwar-
nung und Androhung entspredrender Stra-
fen im rtr/iederholungsfalle bewenden.

Die Naclteile und Vorziige der ,,Burg-
mannslucken" habe idr schon friiher festge-
halten. Dieser Name wird aber im Gediidrt-
nis der Alten bleiben, wenn audr das Burg-
manns F{aus dem stattlichen Neubau, unseres
allbekannten Uhrmachers Merz weidren
mufite. Benadrbart war das ,,Roglerhaus", in
dem sidr das vielbesudrte ,,Kaiserpanorama'
befand. Diese, man darf wohl sagen, ,,Kul-
turstdtten" sind wohl iiberall verschwun-
den, obgleidr sie wahrsdreinlidr segensrei-
chef wirkten als die in den Kinos laufen-
den Scfiundfilme, welche die Moral unter-
graben. Dagegen energisch aufzutreten, wI-
re eine dankenswerte Aufgabe fiir die be-
rufenen Stellen: Familienminister usw.

Das ndcl-rste kleine Haus geh6rte Flei-

sdrermeister Voit, genannt ,,da sdrei Bou".
Ob sein Spitzname auf sein angenehmes
Aeu8ere zuriid<zufiihren war, das ihm einen
besonderen Zulauf sid-rerte, wei8 ich nidrt.
Besonders die Landbevcilkerung und die Sel-
ber sollen aber diese Einkaufsquelle bevor-
zugt haben, nidrt nur wegen der Giite der
Vurst, sondern audr, weil es dort angeblidr
die grdl3ten ,halm Vciiaring" gab.

An das alte, ebenerdige Messerscfimied-
Hiusdren werden sich aud-r nur 'Wenige

mehr erinnern krinnen. Mein Ged?idrtnis
l?i8t midr audr im Stidr, weldrem Neubau
es weidren mu8te, denn in der Fortsetzung
waren dann nur respektable Hluser z. B.
Maschinensc}rirtel, Elektro-Sigmund. Den
Absdrlu8 bildete das Anwesen Sdrmiedemei-
ster Rothemunds, das die Tsdredren beseitigt
haben-

Die andere Strafienseite hat sidr, von Alt-
biirgermeister Kiinzel abwdrts gedadrt, be-
sonders im unteren Teil, bedeutend verln-
dert, dodr kann idr, ebenfalls aus Gedidrt-
nisgriinden nicht nlher darauf eingehen,
aber einige nlit den alten Hiusern verbun-
dene Bubenerinnerungen bzw. Bubenstreidre
mcichte ic}r dodr erwihnen.

Beim.oberen Beckenwolf" war ein fiir
kleine Einkdufe bestimmtes, mit einem
Klingelzug versehenes, niedriges Fenster.
Der Klingelzug reizre natiirlidr zum Ziehen,
so da8 die Bedrenwolfer cifter umsonst be-
miiht wurde. Sdrlimmer war es, wenn die
StralJenkciter durch einen an den Klingelzug
gebundenen Knodren zum Ziehen gereizt
wurden und die Ursache des Klingelns erst
nach lingerer Zeit festgestellt werden konn-
te. Dort gab es iibrigens audr eine Spezia-
Iitlt, ndmlidr Mlnnchen aus Semmelteig, die
dann nac$ Asdrer Art ,,Bed<nwolfala' ge-
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tauft wurden. (Fortsetzung folgt.)

an der Spitze. Abgelehnt wurden bis zum
30. Juni 18496 Anträge Vertriebener auf
Aufbaudarlehen für die gewerbliche Wırt-
schaft und die freien Berufe; noch unbea1_*-
beitet sind 24009 Anträge. Bei 5'070 An-
trägen betrug die Darlehenssumme mehr als
10000 DM, bei 21178 weniger als 10 000
DM. 54 912 waren Erstanträge, 13 841 Auf-
stockungsanträ e. -g .

Härten des Lastenausgseichs -
Sparer, die leer :ausgehen

_Bekanntlich sollen jene Sparer, _`die nicht
über die für den W_ährungsausgleıch_gefor-
derten Unterlagen (Sparbücher, Prıhlasıka
usw.) verfügen, für ihre Sp-arerschäden ım
Rahmen des Lastenausgleichsges-etzes ent-
schädigt werden. Es steht fest, daß 85°/0 al-_
ler aus dem Sudetenlande Vert_riebener zu
dieser benachteiligten Gruppe gehören, da
sie weder Sparbücher noch sonst -ein _vom
Währungsausgleichsgesetze als Nachweis gi-2~
fordertes Dokument retten konnten. Nach
dem derzeitigen gesetzlichen Stand werden
viele Landsleute, wenn sie keine anderen
Schäden feststellen lassen können als ıhre
Sparerschäden, überhaupt nichts aus dem
Lastenausgleich erhalten (abgesehen von der
I-Iausratshilfe). '

Wer nämlich nur Sparerschäden zur Fest-
stellung beantragen konnte, der mußte zum
Zeitpunkte der Vertreibung mindestens
7800 RM auf der Kasse gehabt haben, um
überhaupt etwas aus dem Lastenausgleich
beanspruchen zu können. Da von solchen
zum Lastenausgleich gemeldeten Spargutha-
ben lediglich 6,5"/o als Wert angesetzt wer-
den, Feststellungsschäden aber erst von 500
RM an berücksichtigt werden (6,50/0 von
7800 RM sind etwas über 500 RM), _so er-
gibt sich eben, daß Sparguthaben, die den
Betrag von rund 7800 RM nicht erreichen,
unter den Tisch fallen. Die Schadensgruppe- I
(Schadensbetrag 500-1500 RM) sieht dann
einen Entschädigungsgrundbetrag von 800
DM vor. ' j

Bedenkt man, _daß das Sparguthaben von
knapp unter 7800 RM womöglich noch aus

iııft zhziıuııiø_ I ı :rg . .
š Aus anøjdiøløtzıı ßräutern “bereitet
š š __' 1 ; 1 f ,_ Likiiriahrik K.lš. I.Al]l¦HHBlI\1ıWíirtt.
iwí _ iiš-*i l vrıı. Bahr. Etkelmann Schiinpriesaıı

der ersten Tsdıechenzeit stammte, 'so hätte
es damals den Vermögensbetrag von 65.000
Kc ausgemacht, was bei der seinerzeitigen
Kaufkraft vollen'Lebensunterhalt für 15
Jahre geboten h-at. Jetzt soll das keinen
Pfennig mehr gelten. Auch für Geschädigte
mit anderen Schäden kannjsich das unhalt-
_bare Wertansetzungsverfahren aus Sparer-
schäden sehr nadıteilig auswirken.
Beispiel:
Summe an Einheitswerten aus .
anderen Vermögensschäden RM 6'000.--
Sparerschaden 10.000 RM
davon 6,5"/o =
Gesamtschaden
darauf gibt es als Haupt-
entschädigung ganze D-M 2900._.
+ Vertriebenenzuschlag DM 290.-

somit DM 3190.-
*l* 4°/0 ab I. 1. 1954. '

Wenn aber die Altsparer, Einheimische
und Vertriebene (hier die Büchel- und Pri-
hlaska.-Retter) im Zuge der Altsparerent-
schädigiıng zusätzlich 13,50/0 Entschädigung
erhalten, s-o wäre es doch recht und billig,
daß die anderen Geschädigten, welche die
Spariunterlagen nicht retten konnten, im
Zuge des allgemeinen Lastenausgle-ichs, der
sie ohnedies ganz bedeute-nd schlechter stellt,
im Wertansatz auch mit 20°/0 gleichgestellt
werden. ' `

Es könnte dadurdı eventuell eine höhere
Schadensgruppe und damit höhere Haupt-
entschädigung herauskommen. Ich habe
in meinem Falle gegen den Wertansatz von
nur 6,5"/o Beschwerde eingelegt. Ob durch
gesetzliche Maßnahmen die jetzt bestehen-
den Härten gemildert werden, muß abge-
wartet- werden. Gustav Lenk.

RM 650.-
RM 6650.-

Von unseren Heimatgruppen
Die Lichtbildreihe vom Asdıer Treffen in

Rehau, die Dr. Alois Bergmann, Landesvor-
steher der Eger-länder Gmoin in Bayern,
zusammen mit seiner wenige Tage nach dem
Rehauer Treffen plötzlich verstorbenen
Gattin aufnahm, ist fertiggestellt. Sie
kann bei Ldm. -Hans Zajic (13a) Elsenfeld/
Main (Waldhaus) Kr. Obernburg/Ufr. an-
gefordert werden. Das Lichtbild ist ein
wertvolles Mitt-el. zur Ausgestaltung der
Zusammenkünfte der Heimatgruppen. Un-
sere Heimatgruppen sollten darauf größten
Wert legen. Es existieren schon viele hei-
matliche Lichtbildreihen. Die Ascher Hei-
matgruppen haben davon bisher verhältnis-
mäßig wenig Gebrauch gemacht. Vorausset-
zung ist die Beschaffung (Entleihung, besser
noch Eigen-Anschaffung) eineslichtstarken
Projektors, da viele Bildreihen farbig sind
und durch große Lichtstärke gewinnen.

Die Taunus-Ascher verbrachten am Sonn-
tag, den 26. September, einige schöne Stun-
den bei den Landsleuten in Egelsb ach.
Ldm. Ernst Ganßmüller als der Organisator
der Zusammenkunft begrüßte die vielen
Ascher, die trotz schlechten Wetters aus
Langen, Weinheim, Frankfurt und dem
Taunus gekommen waren und die beiden
Lokale füllten. Die Ascher Kolonie von
Egelsbach, die durchwegs aus Betriebsange-
hörigen der dort ansässig gewordenen Ma-
schinenfabrik Fleißner u. -Sohn besteht, war
einschließlich der gesamten Familie Fleißner
vollzählig erschienen. Der Bürgermeister der
Taunus-Ascher, Ldm. Zettlmeißl, hielt.eine
launige Ansprache, in der er angesichts ehe-
maliger Turner, Sportler und Sangesbrüder

KarlKorndörfer: _ _

Alt-Ascher G'schicht'n
Mein' letzter, schon sehr lange zurücklie-

gender Spaziergang erstreckte sich zwar be-
reits bis zur Burgmannsluckn, doch ich muß
nochmals zurück zur „Schießhalle“, weil dort
wie sich die alten Ascher, besonders aber die
alten Ascherinnen erinnern werden, ni_cht
nur geschossen, sondern von den oft viele
Wochen in Asch gastierenden Theatergesell-
schaften, genannt „Schmieren“ auch Thea-
ter gespielt wurde. Den primitiven- Raum-
Verhältnissen entsprach_ das künstlerische
Niveau, was mir als Schulbuben, der öfter
Gelegenheit hatte, zu „schlupfen“, dam21lS
nicht zum Bewußtsein kam. Das. Schlupfen
war möglich, weil mein Onkel Franz Dietz
als Schützenkapellmeister den musikalischen
Teil des Theaters leitete und dadurch die
Möglichkeit bestand, durch Hineintragen
von Noten oder -eines Instrumentes sich ın
irgend einem -Winkel einen Freiplatz zu
sichern. Erinnern kann ich mich nur an das
gruselige Stück „Der Müller und sein Kind“
und da hauptsächlich an die Szene, in der
die mit Leintüchern' bekleideten Toten mit
brennenden Kerzen in den Händen über die
Bühne schritten. Diese Szene wirkte minde-
stens -ebenso. tragisch wie jene im Ritter-
schauspiel in der alten Turnhalle, als Wastl-
fritz die Aufgabe hatte, die ausnahrnlos er-
schlagenen Ritter mit.Leintüchern zu be-.
decken. Er kannte die am Boden liegenden
Schei-ntoten natürlich alle beim Namen und
vermißte -unseren Vorturner Christian Fük-
kert, damals unseren besten Springer, was
ihm den Namen „Hirsch“ eintrug. Wastl-
fritz wollte aber doch sein letztes Leintuch
an den Mann bringen und rief endlich zum

allgemeinen Gaudium „Wäu is denn da Chri-
stiani“ -

Vom Angerschulhaus hatte ich schon be-
richtet, daß von der 5. Klasse aus der Bau
der Roßbacher Bahn beobachtet werden
konnte. Es blieb aber nicht _nur beim Beob-
achten von der Schule aus. Der Bau wurde
auch an Ort- und Stelle verfolgt. .Dabei
entdeckten wir, daß die zum Verbinden der
Schienen bestimmten .Haken wunderbar in
die Hand paßten, „Boxer“ getauft wurden
und als Schlagringe beim' „Kröighföihan“
eine wertvolle Waffe abgaben. Wie dies zur
Kenntnis der Schulleitung- kam, ist mir nicht
bekannt. Jedenfalls mußten eines schönen
Tages -sämtliche Schüler der 5. K-lasse die be-
kanntermaßen mit allerhand mehr oder we-
niger notwendigen Sachen vollgestopften
Taschen umkehren und ein ganzer Berg sol-
cher „Boxer“ 'wurde zutage gefördert und
beschlagnahmt. Zum Glück ließ es die
Schulleitung bei ein-er ernstlichen Verwar-
nung und Androh`ung“entsprechender Stra-
fen im Wiederholungsfalle bewenden.

Die Nachteile und Vorzüge der „Burg-
mannslucken“ habe ida schon früher festge-
halten. Dieser Name wird aber im Gedächt-
nis' der Alten -bleiben, wenn auch das Burg-
manns Haus dem stattlichen Neubau. unseres
allbekannten Uhrmachers Merz weichen
mußte.- Benachbart war das „Rogle-rhaus“, in
dem sich das 'vielbesuchte „Kaiserpanorama“
befand. Diese, man darf wohl sagen, „Kul-
turstätten“ sind wohl überall verschwun-
den, obgleich sie wahrscheinlich segensrei-
cheı* wirkten als die in den Kinos laufen-
den. Schundfilme, w-elche die 'Moral' unter-
graben. Dagegen energisch -aufzutreten, wä-
re eine dankensw-erte Aufgabe für die be-
rufenen Stellen: Fami-lienminister usw.

Das nächste kleine Haus gehörte Flei-
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schermeister Voit, genannt „da schäi Bou“.
Ob sein Spitzname auf sein angenehmes
Aeußere zurückzuführen war, das ihm einen
besonderen Zulauf sicherte, weiß ich nicht.
Be-sonders die Landbevölkerung und die Sel-
ber sollen aber diese Einkaufsquelle bevor-
zugt haben, nicht nur wegen der Güte der
\Vurst, sondern auch, weil es dort angeblich
die größten „halm Vöiaring“ gab.

An das alte, ebenerdige Messerschmied-
Häuschen werden sich auch nur 'Wenige
mehr erinnern können. Mein Gedächtnis
läßt mich auch im Stich, welchem Neubau
es weichen mußte, denn in der Fortsetzung
waren dann nur respektable Häuser z. B.
Maschinenschärtel, Elektro-Sigmund. Den
Abschluß bildete das Anwesen Schmiedemei-
ster Rothemunds, das die Tschechen beseitigt
haben.

Die andere Straßenseite hat sich, von Alt-
bürgermeister Künzel abwärts gedacht, be-
sonders im unteren Teil, bedeutend verän-
dert, d-och kann _ich, ebenfalls aus Gedächt-
nisgründen nicht näher darauf eingehen,
aber einige mit den alten Häusern verbun-
dene Bubenerinnerungen bzw. Bubenstreidıe
möchte ich doch erwähnen_.

Beim „oberen B-eckenwolf“ war ein für
kleine Einkäufe bestimmtes, mit einem
Klingelzug versehenes,_ niedriges- Fenster.
Der Klingelzug reizte natürlich zum Ziehen,
so daß 'die Beckenwolfer öfter umsonst be-
müht wurde. Schlimmer war es, wenn die
Straßenköter durch einen an den Klingelzug'
gebundenen Knochen zum Ziehen gereizt
wurden und die Ursache des Klingelns erst
nach längerer Zeit festgestellt werden konn-
te. Dort gab es übrigens auch eine Spezia-
lität, nämlich Männchen aus Semmelteig, die
dann nach Ascher Art „Becknwolfala“ ge-
tauft wurden. (Fortsetzung folgt.)



Jugenderinerungen aus d,er Zeit vor 5O Jah-
ren zum besten gab, als in Asdr nod-r in fast
jedem Hofe ein Barren oder ein Re& stan-
den, so audr bei der Turnerfamilie Carl
Flei8ner im Graben. Dort habe er mandr-
mal vom Seniordref einen Kreuzer fiir eine
gutgelungene Uebung bekommen. Lebhafter
Beifall dankte seinen \(orten. Im Verlaufe
der Zusammenkunft kamen immer nodr
Landsleute hinzu, so da8 bei Musik und Ge-
sang und Freitrunk die Heimfahrt um eine
Stunde versdroben wurde. Ldm. Franz Blatt
spielte unermiidlidr zur Unterhaltung arf
seiner Hohner. - Bei der,,L a n d k i r w a"
der Taunus-Asdrer am Sonntag, den 17. Ok-
tober in Oberliederbach, die als 50.
(Jubiliiums-) Veranstaltung statrfinder und
um 15 Uhr begint, spielt das KVK-Ordre-
ster Kelkheim. Audr sonst wird filr Unter-
haltung bestens gesorgt sein; neben ver-
sdriedenen Kinderbelustigungen wird das
Lustspiel,,Der pflichteifrige Feuerwehr-
mann" aufgefiihrt.

Es werden gesucht:
Rudolf Paesold (Lehrer, Pestalozzi-

stra8e) von seiner Sdrwester Amalie Paesold,
Velden/Vils, Altersheim.

lYir gratulieren
88. Geburtstag: Frau Marie Griiner geb.

Martin (Steinp<ihl) am 30. 8. in Sdrnellrode
26 Kr. Melsungen. Die Hodrbetagte kann
die alte Heimat nidrt vergessen und liest
nodr immer gern den Rundbrief.

84. Geburtstag: Frau Katharina Geier
(SadrsenstraBe 25) kiirperlidr und geistig
frisdr, so daIS sie nodr fleillig mit Todrter
und Enkel in den \fald geht, am 5. 10. in
Niederthalhausen, Kr. Rotenburg/Fulda.

83. Geburtstag: Herr August Geipel
(Niederreuth 32) am 12. 9. bei seiner Todr-
ter in Vunsiedel.

82. Geburtstag: Herr Josef rW/eber (Nassen-
grub, Lindemanns-Hiluser) am 9. 10. bei
seiner Todrter in Ehnstein-Sdrafhof Kr.
Neustadt/u7'einstr., in geisdiger Frisdre.

80. Geburtstag: Herr Christian Prell
(Handschuhfabrikant) am 27. f. in Neu-
burglDo. bei voller Gesundheit und im

Kreise seiner Angehcirigen. Der Jubilar ist
nod-r tagtiiglich im Betrieb anwesend und
nimmt am Aufbau gro8en Anteil. - Herr
Ernst Prell (Sdriinbadr- Katharinenstadt)
am 10. 10. bei beste mBefinden in Eltville/
Rh., Bertholdstr. 2.

78. Geburtstag: Herr Eduard Bartl (Beet-
hovenstrafle) am 79. 10. bei geistiger und
kcirperlidrer Frisdre in Gief3en, Hegstraudr-
weg 16.

I t 77. Geburtstag: Frl. lda Ehrenpfordt
}/ (Bayernstr.) am 13. 10. im Altersheim
] S*rton Hohenberg/Regnirzlosau.
\ 76. Geburtstag: Herr Josef Miiller

(Sdrmiedemeister Schcinbadr) am 20. 10. in
Simbadr b. LandauAsar, Eggenfelder Str.
174. - Herr '$Tilhelm Prell (Steinpiihl) am
2. 10. bei seiner Todrtef Ida Mirz in Selb,
Hutsdrenreutherstra6e 1, in k6rperlidrer
und geistiger Frisdre.

74. Geburtstag: Herr Adolf Silbermann
(Neuengriin'b. Haslau, Hirsdrmiihl-Adolf)
am 25. 10, in Sdrnellrode 21 Kr. Melsungen/
Hessen,

Goldene Hodrzeit: Herr Franz Pfeiffer
und Frau Anna geb. Miiller (Haslau, Haus-
name ,,Budrbinder") am 4. 8. in Naurod b.
Viesbaden. Das Jubelpaar is,t geistig und
kiirperlidr nodr voll auf der Hiihe. - Herr
Christoph Piillmann und Frau Marie geb.
Hlinnl (Haslau Ledergasse, Schmieannl-
Christof) am 15. 10. im Altersheim Lud-
wigshiitre Kr. BiedenkopflFlessen. Ldm.
Pcillmann war 74 Jahre Handweber und
dann 42 Jahre in der 'Weberei \(eigandt in
Haslau.. Das Jubelpaar ist geistig nodr sehr

rege und kenn sich an Begebenheiten erin-
nern, die sdron iiber 100 Jahre zuriid<liegen
und aus der Ueberlieferung ihrer Eltern
stammen,

Silberhodrzeit: Herr Karl und Frau Milly
Janz (Lerdreng., Pflastermeister) am 14.9.
in Ansbadr, Sdrillerstr. 1. Die dortige Ascher
Gmoi iiberreidrte ihrem 2. Biirgermeister
ein Andenken.

Es starben fern der Heimat
Herr Georg Btjswetter (Haslau,

Hirsclrberg) 60jehrig am 20. f. im Kreis-
krankenhaus Dingolfing,Aidb. Der Verstor-
bene erfreute sidr in Marklkofen, seinem
letzten S(ohnort, wohin er 1947 gekommen
war, ob seines stillen und besdreidenen We-
sens allgemeiner Beliebtheit. Seine Beerdi-
g,rng a- 23.9. stand im Zeidren einer auf3er-
ordentlidr starken Beteiligung seitens der
Vertriebenen und der Einheimisdren. -Herr Alois Lobenstein (Hadlu) 4V-
jiihrig nach langem sdrweren Leiden am 12.
6. in Augsburg. Drei Wodren sp'dter, am 2.
7., folgte ihm sein Vater Josef Lobenstein
im Alter von 84 Jahren nach. Er starb im
Altersheim Eichberg/Rheingau. Frau
Gabriele \[eidl, geb. Hcippler 70-
jrihrig am 18. 7. im Krankenhaus Sulzbadr-
RosenbeSg. Viele nun sdron erwadrserie
Asdrerinnen werden sich ihrer verdienten
Lehrerin dankbar erinnern. Frau Veidl
hatte kurz vor ihrer Vertreibung ihren
Gatten verloren; dieser ScJ-ricJ<salssdrlag und
dann die Vertreibung selbst lie8 sie ihre
friihere Lebensfreude nidrt mehr wiederge-
winnen. Sie war in Bayern nodr als Lehrerin
tltig, zunidrst in Sulzbadr, dann in Hirsch-
au/Opf. Eine Hiiftgelenkentziindung madrte
ihr in den letzten Lebenswodren sdrwer zu
sdraffen. Ins Krankenhaus eingeliefert, er-
litt sie einen Sdrlaganfall und fand sdrliefJ-
licl an Gehirnblutung einen sanften Tod.

- In AscI starb am 3. 9. Frau Frieda
VieBner geb. Lankl 49jrihrig nadr iiber-
standener Operation. Unter gro8er Betei-
ligung der Restdeutsdren trug man sie am
7. 9. zu Grabe. Die Verstorbene stand ganz
allein in der alten Heimat. Sie arbeitete 35

Jahre in der Spinnerei und wurde als Fadr-
kraft zurii&gehalten. Mit ihren in Oester-
reidr und im Bundesgebiete lebenden Ange-
hiirigen bald vereint zu sein, war ihr sehn-
lidrster 'Wunsdr, der nidrt mehr in Erfiil-
lung ging. Ihr Gatte Adolf Viefiner, Strid<er
bei Dost kehrte aus. dem Kriege nidrt heim.

- Sdrwarzwald Marie geb. Felbinger, Miin-
chen II, Jutastr. 11lII.
, Sdriinbadr: Deibl Franz, Treudrtlingen/
Mfr., Friedriclstr. 24 (Biickermeister, Er hat
in Treudrtlingen ein Anwesen erworben.).

Thonbrunn: Ludwig Ewald, Konz b.
Trier, Olkstr. 51 (Berg).

Vernersreuth: Sandner Gustav, Strau-
bing, Sdrlesisdre Str. 37 (SdruhmacJrer. Die
Familie bezog in Straubing ihr Eigenheim).

Um die zweite Rate der Hausratshilfe
Personen, die bereits die zweite Rate der

Hausratshilfe in Ansprudr nehmen kcinnen,
wird angera.ten, das zustdndige Ausgleichs-
amt dur dreine Postkarte in Kentnis zu set-
zen. Dies gilt vor allem fiir Personen, die
das 70. Lebensjahr erreidrt haben. Durdr
eine solche formlose Mitteilung kann den
tastenausgleidrsdmtern wesenrlidl geholfen
werden.

Verabsdriedung des Altrentengesetzes
zu erwarten

Bei der Plenarsitzung des Hauptausschus-
ses der Fliidrtlinge und Ausgewiesenen in
Bayern am 29. September teilte der Vorsit-
zende, Bundestagsabg. Leukert, mit, da8 die
Koalitionsparteien einen Entwurf iiber die
Altrentnerregelung dem Bundestag zugelei-
tet haben, die eine Anhebung der Renten
von 10 bis 30 Mark vorsieht. Mit der Ver-
absdriedung dieses Gesetzes k<inne noch in
diesem Jahr geredrnet werden. Vom Haupt-
aussdru8 wurde zu diesem Entwurf die An-
regung gemadrt, bei den Rentenzahlungen
nicl-rt von Goldmark und Rentenmatk zt
spredren, sonciern das Jahr 1923 als Scfieide-
jahr zwisdren diesen beiden Wihrungen her-
anzrziehen. Dadurd-r wiirde vielen heimat-
vertriebenen Renrnern geholfen.

Ascher Hilfskasse: Ida Kohler, Potsdam/
USA aus Freude iiber die Rehau-Sonder-
nummer des Rundbriefs 3 DM - Dr. Hilde
Lammel/Hof statt Blumen auf das Grab
ihres Mitsdriilers Dr. Alfred Christoph u.
des Chefarztes Dr. Hans Kment-Miindren
10 DM 

- Vilhelm Sdrott,Eayreuth anllB-
lich des Ablebens Herrn Albert Flofmanns
5 DM - Adolf UngerlPegnitz anlef3lich des
Ablebens des Herrn Friedridr Sdlwab 5 DM

- Fam. Heinridr Ludwie/Bambers anll{l-
lidr des Ablebens des Herin HofminnBay-
reuth 10 DM. - Walter Jaeger/Dcirnigheim
statt Blumcn auf das Giab Herrn Rbbert
Jaegers/Fordrheim 10 DM.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Bergmann Anton, Geislingen/St., Sdtwarz-

wiesenstr. 18 (Herrng. 25).
( Enderlein Ida, Hof/S., Sophienstr. 18a,
Altersheim (Selberg. 4).

Fleisdrmann Ridrard, Hausen Kr. Lim-
burg/L., Lahrer 'Weg (Stid<erstr. 6).

/ Flei{lner Alfred, Straubing, Ostpreu8ische
Str. 8 (Bayernstr. 44).

i,. t:lg Eduard, Bad Nauheim/Hessen, Hei-
lrgenstocK J.

Kramer Karl u. Maria geb. Goldsdrald'
Obersdrmitten,4Hessen, Niddastr. 14 (Lange-
gasse 12, bzw. Stadtbahnhofstr.).

Reinl Karl, Vunsiedel, Steinerne Briid<e 6
(Berggasse).

Ruderidr Ernst, Dietershofen 8 b. Hers-
bruck (Lerdrenpcihlstr. 30).

Zeidler Luise, Disdringen Kr. Heiden-
heim/Wiirtt., Balnertshoferstr. (Emil-
Schindlerstr. 13).

\falter Ernst, Kraiburg/Obb., Maximilian
77 (Langeg.).

Ro8badri \(erner Hermann, Haiger/Dill-
kreis (Dachdeckerm.).

Haslau: Ktthler Vilh., Straubing, Alt-
stadt, Sdrles. Str. 47 (Sdrneiderm.). - Riji3ler
Adam, Diirnigheim/Main, Industriegeldnde.

Adalbert Stifter in der Valhalla
(Siehe audr Leitartikel)

-_Unweit der Stadr Regensburg grii(t vom hohen
F{ang an der Donau herab die -Vilhalla. eine Ruh-
meshalle, die im vorigen Jahrhundert eibaut wurde
und Bildnisbiisten groBer Deutsdrer enthelr. Sonntag,
den 26. 9. 1954 wurde dorr in einem feierlidrein
Staatsakr der bayerisdren Staatsreqierunq eine Bi.iste
Adalbert Stifrers enrhiillt. Die Fistredi hielt Kul-
tusminisrer Dr. Sdrwalber. Zahlreidte Ehrenelste
hatten sidr eingefunden, unter ihnen die Bundesriini-
ster_ Dipl.-Ing. Seebohm und Dr. \fluermeling, der
stellvertretende bayer. Ministerprisident Dr. H-oeerer.
der Landeshauptminn von Oberiisterreidr. Dr. Glei8j
ner, die Oberbiirgermeister der St?idte lvtiindren. Re-
gensburg und Linz, in- und ausl6ndisdre Stifterfor-
sdrer, der Spredrer der Sudetendeutsdren Landsmann-
sdraft, Dr. von Lodgman, Vertreter der Bundes- und
Staatsministerien, die Geistlidrkeit und nidrt zuletzt
die Initiatoren, die Suderendeutsdre Adrermann-Ge-
meinde mit ihrem Vorsitzenden Hans Sdriitz MdB
und das Kulturwerk der Sudetendeutsdren, der Adal-
bert-Stifter-Verein, mit seinem Vorstand- unrer .sei-
nem Vorsitzenden Graf Kinsky.

Die Feier wurde von den Reeensburser Domsoat-
zen und einem Bliserquinrett de-r Bayerisdren Staats-
oper musikalisdr wiirdig umrahmt. Die Teilnahme
seitens der Beviilkerung war sehr gro(. Rundfunk
und Presse sowie eine Filmgesellsdraft haben das Er-
eignis festgehalten. - Die Biiste, weldre sidr eut in
die Reihe der jiingst aufgesrellten einordnet, ist ein
Verk des .jungen Biihmerwiildler Bildhauers Otto
Herbert Hajek.

ASCHER RUNDBRIEF
Miindren-Feldmodring, SdrlieBf. 33, Ruf M6 !69 3 25.
Offizielles Mittcilungsblatt des Heimatkre i*r As&
und der Heimatgemeindcn des Krciw As&. - Hcr.
ausgeber und verantwortlid: Dr. Berino Tinr, Miin-
dren-Feldmodring. - Ersdrcint zweimal monatlidt. -
Monatsbczugspreis DM 0,75 zuziiglidt 6 Pfg. Zustell-
gebiihr. Kann bei iedem Postamle im Bundergebict
bestellt werden, - Postrde&kooto Dr. Bcnno Tins,
Miindrcn, Kto.-Nr. tt2 148. - Drud(: Gugath Er Sohn,
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Jugenderinerungen aus der Zeit vor 50 Jah-
ren zum besten gab, als in Asch noch in fast
jedem Hofe ein Barren _oder ein Reck stan-
den, so auch bei der Turnerfamilie C_arl
Fleißner im Graben. Dort habe er manch-
mal vom Seniorc:hef einen Kreuzer für eine
gutgelungene Uebung bekommen. Lebhafter
Beifall dankte seinen Worten. Im Verlaufe
der Zusammenkunft kamen immer noch
Landsleute hinzu, so daß be_i Musik und Ge-
sang und Freitrunk die Heimfahrt um eine
Stund-e verschoben wurde. Ldm. Franz Blatt
spielte unermüdlich zur Unterhaltung auf
s-einer Hohner. -- Bei der „L a n d k i r w a“
der Taunus-Ascher am Sonntag, den 17. Ok-
tober in Oberliederb.ach, die als 50.
(Jubiläums-) Veranstaltung stattfindet- und
um 15'Uhr begint, spielt das KVK-Orche-
ster Kelkheim. Auch sonst wird für Unter-
haltung bestens gesorgt sein; neben ver-
schiedenen Kinderbelustigungen wird das
Lustspiel „Der pflichteifrige Feuerwehr-
mann“ aufgeführt. ' " '

'_ I Es werden gesucht:  
Rudolf 'P' a e s o l d (Lehrer, Pestalozzi-

straße) von seiner Schwester Amalie Paesold,
Velden/Vils, Altersheim.. ' .

 es Wir gratulieren   
88. Geburtstag: Frau Marie Grüner geb.

Martin (Steinp-öhl) am 30. 8. in Schnellrode
26 Kr. Melsungen. Die Hochb-etag-te kann
die alte Heimat nicht vergessen und liest
noch immer gern den Rundbrief. _

84. Geburtstag: Frau Katharina Geier
(Sadisenstraße 25) körperlich und geistig
frisch, so daß sie noch fleißig m_it Tochter
und Enkel in den Wald geht, am 5. 10. in
Niederthalhausen, Kr. Rotenburg/Fulda. -

83. Geburtstag: Herr August Geipel
(Niederreuth 32) am 12. 9. bei seiner Toch-
ter in Wunsiedel.

82. Geburtstag.: Herr Josef Webe-r -(Nasserl-_
grub, Lindemanns-Häuser) am 9. 10. bei
seiner Toc:hter in Ehnst-ein-Schafhof Kr.
Neustadt/Weinstr., in geistiger Frische.

80. Geburtstag: Herr Christian Prell
(Handschuhfabrikant) am 27. 9. in Neu--
burg/Do. bei voller Gesundheit und im

Kreise seiner Angehörigen. Der Jubilar ist
noch tagtäglich .im Betrieb anwesend und
nimmt am Aufbau großen Anteil. -- Herr
Ernst Prell (Schönbach- Katharinenstadt)
am 10. 10. bei beste mBefinden in Eltville/
Rh., Bertholdstr. 2. . 1

78. Geburtstag: Herr Eduard B-artl (Beet-
hovenstraße) am 19. 10. bei geistiger und
körperlicher Frische in Gießen, Hegstrauc:h.-
weg 16. ' '

77. Geburtstag: Frl. Ida Ehrenpfordt
(Bayernstr.) am 13. 10. im Altersheim'
Schloß Hohenberg/Regnitzlosau.

76. Geburtstag: Herr Josef Müller
(Schmiedemeister Schönbach) am 20.- 10'. in
Simbach b. Landau/Isar, Eggenfelder Str.
174-. - Herr Wilhelm Prell (Steinpöhl) am
2. 10. bei seiner Tochter Ida März in Selb,
Hutschenreutherstraße 1, in körperlicher
und geistiger Frische. _

74. Geburtstag: Herr Adolf Silbermann
(Neuengrün'b. Haslau, Hirschmühl-Adolf)
am 25. 10. in Schnellrode 21 Kr. Melsungen/_
Hessen. _

Goldene I-Iochzeit: Herr Franz Pfeiffer
und Frau Anna geb.- Müller (Haslau, Haus-
name. „Buchbinder“)- am 4. 8. in Naurod b.
Wiesbaden. Das Jubelpaar ist geistig und
körperlich noch voll auf der Höhe. _ Herr
Christoph Pöllmann und Frau Marie geb.
Hännl (Haslau Ledergasse, Schmieannl-
Christof) am 15. 10. im Altersheim Lud-
wigshütte Kr. Biedenkopf/I-Iessen. Ldm,
Pöllmann war 14 Jahre Handweber und
dann 42 Jahre in der Weberei Weigandt in
Haslau... Das Jubelpaar ist geistig no.ch sehr

rege und kann sich an Begebenheiten erin-
nern, die schon über 100 Jahre zurückliegen
und.aus der Ueberlieferung ihrer Eltern
stammen.

Silberhochzeit: Herr Karl und Frau Milly
Janz (Lercheng., Pflastermeister) am 14. 9.
in Ansbach, Schillerstr. 1. Die dortige' Ascher
Gmoi überreichte ihrem 2. Bürgermeister
ein Andenken.

Es starben fern der Heimat
Herr Georg -B ö s w e t t e r (Haslau,

Hirschberg) 60jährig am 20. 9. im Kreis-
krankenhaus Dingolfing/Ndb. _ Der Verstor-
bene erfreute sich in Marklkofen, seinem
letzten Woh_nort, wohin er 1947 gekommen
war, ob seines stillen. und bescheidenen We-
sens allgemeiner Beliebtheit. Seine Beerdi-
gung am 23. 9.' stand' im' Zeichen einer außer-
ordentlich -starken Beteiligung seitens d-er
Vertriebenen und der Einheimischen. .-
Herr Alois L o b e n s t e i n (Hasflau) 47-
jährig nach langem sch_weren Leiden am 12.
6. in Augsburg. Drei__ Wochen später, am 2.
7., folgte ihm sein Vater Jos-ef Lobenstein
im Alter von 84 Jahren nach. Er starb im
Altersheim Eichberg/Rheingau. -- Frau
Gabriele Weidl, geb. Höppler 70-
jährig am 18.- 7. ..im Krankenhaus. Sulzbach.-
Rosenbe,rg.› Viele -nun schon erwachsene.
Ascherinnen werden sich ihrer verdienten
Lehrerin dankbar .erinnern. Frau Weidl
hatte kurz vor ihrer Vertreibung ihren
Gatten verloren; dieser Schicksalsschlag und
dann die Vertreibung selbst ließ sie ihre
frühere Lebensfreude nicht mehr wiederge-
winnen. Sie war in Bayern noch als Lehrerin_
tätig, .zunächst in Sulzbach, dann in Hirsch-
au/Opf. Eine Hüftgelenkentzündung machte
ihr in den letzten Lebenswoc:hen sdıwer zu
schaffen. Ins Krankenhaus eingeliefert, er--
litt sie einen Schlaganfall und fand schließ-
lich an Gehirnblutung einen sanften Tod.
-- In Asch starb am 3. 9. Frau Frieda
Wießne r geb. Lankl 49jä_hrig_nach _über-
standener Operation. Unter großer Betei-
ligung der Restdeutschen trug man sie am
7. 9. zu Grabe. Die Verstorbene stand ganz
allein in- der alten Heimat. Sie -arbeitete 35
Jahre in der Spinnerei und wurde als Fach-
kraft zurückgehalten. Mit ihren in Oester-
reich und im Bundesgebiete lebenden Ange-
hörigen bald vereint zu sein, war ihr sehn-
lichster Wunsch, der nicht mehr in Erfül-
lung ging. Ihr Gatte Adolf Wießner, Stricker
bei Dost kehrte aus- dem Kriege nicht heim.

Berichtigen Sie im Adreßbueh
Bergmann Anton, Geislingen/St., Schwarz-

wie.senstr. 18 (Herrng. 25). '
Enderlein Ida, Hof/S., Sophienstr. 18a,

ltersheim (Selberg. 4). - ,
Fleischmann Richard, Hausen Kr. Lim-

burg/L., Lahrer Weg (Stickerstr. 6). `
')._/Fleißner Alfred, Straubing, Ostpreußische
Str. 8 (Bayernstr. 44).

fi Lang Eduard, Bad Nauheim/Hessen, Hei-
'ligenstock 3.

Kramer Karl u. Maria geb. Goldschald,
Oberschmitten/_I-Iessen, Niddastr. 14 (Lange-
gasse 12, bzw. Stadtbahnhofstr.).

Reinl Karl, Wunsiedel, Steinerne Brücke 6
(Berggasse). _ . - _ "

Ruderic:h_Ernst, Dietershofen 8 b. Hers-
bruck (Lerchenpöhlstr. 30). _

Zeidler. Luise, Disdaingen Kr. Heiden-
heim/Württ., h Balnertshoferstr. (Emil-
Schindlerstr. 13). '

-Walter Ernst, Kraiburg/Obb., Maximilian
77. (Langeg.). _

Roßbaclf: Werner Hermann, Haiger/Dill-
kreis (Dachdecker_m.). _

Haslau: Köhler Wilh., _Straubing, Alt-
stadt, Schles. Str. 47 (.Sc:hneiderm.). - Rößler
Adam, Dörnigheim/Main, Industriegelände.

--i49_

- Schwarzwald Marie geb. Felbinger, Mün-
chen II, Jutastr. 11/II. -

= Schönbach: Deibl Franz, Treuchtlingen/
Mfr., Friedrichstr. 24 (Bäckermeister. Er hat
in Treuchtlingen ein Anwesen erworben.).

Thonbrunn: Ludwig Ewald, Konz b.
_Trier, Olkstr. 51 (Berg).

Wernersreuth: Sandner Gustav, Strau-
bing, Schlesische Str. 37 (Schuhmacher. Die
Familie bezog in Straubing ihr Ei.genheim).

Um die zweite Rate der Hausratshilfe '
Personen, die bereits'-die zweite Rate der

Hausratshilfe in Anspruch nehmen -können,
wird angera`ten, das zuständige Ausgleichs-
amt dur cheine Postkarte in Kentnis zu set-
zen. Dies gilt vor allem für Personen, die
das 7`0. Lebensjahr erreicht haben. Durch
eine solche formlose Mitteilung kann den
Lastenausgleichsämtern wesentlich geholfen
werden. .

~ Verabschiedung des Altrentengesetzes
zu erwarten

Bei der Plenarsitzung des Hauptausschus-
ses der Flüchtlinge und Ausg-ewiesenen in
Bayern am 29. September teilte der Vorsit-
zende, Bundestagsabg. Leukert, mit, daß die
Koalitionsparteien- einen Entwurf über die
Altrentnerregelung dem Bundestag zugelei-
tet haben, die eine Anhebung der Renten
von 10 bis 30 Mark vorsieht. Mit der Ver-
abschiedung dieses Gesetzes könne noch 'in
diesem Jahr gerechnet werden. Vom Haupt-
ausschuß wurde zu diesem Entwurf die An-
regung gemacht, bei den Rentenzahlungen
nicht von Goldmark und Rentenmark zu
sprechen, son-dern' das Jahr 1923 als Scheide-
jahr zwisdıen diesen beiden Währungen her-
anzuziehen. Dadurch würde vielen heimat-
vertriebenen Rentnern geholfen.

Ascher Hilfskasse: Ida Kohler, Potsdam/
US-A aus Freude über die Rehau-Sonder-
nummer des Rundbriefs 3 D'M - Dr. Hilde
Lammel/Hof statt Blumen auf das Grab
ihres Mitschülers Dr. Alfred Christoph u.
des Chefarztes Dr. Hans Kment-München
10 DM -- Wilhelm Schott/Bayreuth anläß-
lich des Ablebens Herrn Albert Hofmanns
5 DM - Adolf Unger/Pegnitz anläßlich des
Ablebens des Herrn Friedrich Schwab 5 DM
-- Fam. Heinrich Ludwig/Bamberg anläß-
lich des Ablebens des Herrn Hofmann/Bay-
reuth 1-0 DM. - Walter Jaeger/Dörnigheim
statt Blumen auf das Grab Herrn Robert
Jaegers/Forchheim 10 DM. - '

Adalbert Stifter in der Walhalla
_ (Siehe auch Leitartikel) _

Unweit der Stadt Regensburg grüßt vom hohen
Hangan der Donau _hera.b die Walhalla, eine Ruh-
meshalle, die im voriåen Jahrhundert erbaut wurde
und Bıldnisbüsten gro er Deutscher enthält. Sonntag,
den 26. 9. 1954 wurde dort in einem feierlichen
Staatsakt der bayerisdıen Staatsregierung eine Büste
Adalbert Stıfters enthüllt. Die Festi-ede hielt Kul-
tusminister Dr. Schwalber. Zahlreiche -Ehrengäste
hatten sich eingefunden, unterihnen die Bundesmini-
ster-Dipl.-Ing. Seebohm_u_nd Dr._Wuermeling, der-
stellvertretende bayer. Ministerpräsident Dr. Hoegner,
der Landeshau tmann von Oberösterreich, Dr. Gleiß-
ner, die Oberbjürgei-meister der Städte München, Re-
gensburg und Linz, in- und ausländische Stifterfor-
scher, der Sprecher der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, von Lodgman, Vertreter der Bundes- und
Staatsrnınısterıen, die Geistlichkeit und nicht zuletzt
die_ Initiatoren, die Sudetendeutsche Ackermann-Ge-
meinde mit ih-rem Vorsitzenden Hans Schütz MdB

dd Klt kd Sd d ch d Adalun as u urwer er u eteneuts en, er -
bert-Stifter-Verein, mit seinem Vorstand unter .sei-
nem Vorsitzenden Graf Kinsky. '

Die Feier wurde von den Regensburger Domspat-
Zen und einem Bläserquiııtett der Bayerischen Staats-
oper musikalisch würdig umrahmt. Die Teilnahme
seitens der Bevölkerung. war sehr groß. Rundfunk
und Presse sowie eine Filmgesellschaft haben das Er-
eignis festgehalten. - Die Büste, welche sich gut in
die Reihe der jüngst aufgestellten einordnet, ist ein
Werk des jungen Böhmerwäldler Bildhauers _Otto
Herbert Hajek. . _
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B EIT FE D E R N (riinrerig)

1 Pfund hudges&lissen
DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60

1Pfund wgesdrlissen
DM 5.25, DM e.50 und DM 1t.50

f erlige Belle n
billigst, von der heimatbekunto Fima

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(friiher Ds&enitz ud Neuern, Bithmwald)

Verlogen Sie unbedingt Angeboq bevor Sie Ihren. Beduf mdemeitig ded<en

Am Vorabend hatte die Stadt Regensburg gemein-
sam mit der A*.ermann-Gemeinde und dem Stifter-
Verein zu einer Festakademie eingeladeo. Der Neu-
haussaal fa8te kaum die Zahl der Giiste. Unter ihneo
waren audr zahlreidre Mitglieder der Bundesversamm-
lung der Sudetendeutsdren Landsmannsdraft, die in
diesen Tagen in Regensburg zusammengetreten war.
Die Festrede hielt der bekannre Viener Literarhisto-
riker Prof. Dr, Josef Nadler iiber alas Thema .Adal:
bert Stifter, der Didrter des abendliindisdren Huma-
nismus". Das Regensburger Stadtordrester spielte
Sdruberts Unvollendete und Smetanas .Aus Bdhmens
Hain und Flur". Der Abend war ein wiirdiger Auf-
takt zu dem Jubiliiumsjahr 1955, das allen, die Stifter
lieben, Gelegenheit zu mandrerlei Ehrungen gebeo
wird: den Deutsdren aus seiner Heimat Biihmen eben-
so wie den Bayern, scinen Stammesbriidern, und den
Oesterreidrern, in deren Mitte er die Jahre seines
\lirkens und Sdraffens verbradrte. J. v, H.

. Vom Bfidrerbrett
Rosenberger Ludwig: Adalbert-Stifter-Anekdoten.

Miindren 15, Verlag "Chrirt Untenegs' t953. 80 S.
fester Einband mit Sdrutzumsdrlag DM 3.50. - \Fas
audr die beste historisdre Biographie nidrt leisten
kann, vermiigen diese Anekdoten. Vir begegnen Stif-
ter von Mensdr zu Mensdr. \[ir mddrten ihm mandr-
mal vertraulidr auf die Sdrulter klopfen, wenn er
einer mensdrlidren Sdrwldre anheimflllt, und ihm
verehrend die Hand sdriirteln, wenn seine innere
Gr6Be aufleudrtet, Der Didrter gewinnt in uns Le-
ben, und wir merken es kaum, io unmittelbar, un-
auffdllie, miihelos lesen wir uns von Anekdote zu
Anekdoie, von seiner Viege bis zu seinem Grabe
durdr.

D. H. Magd: ,Meine ersten Mlirdren und Gesdridr-
ten'. Miindren 15, "Volk und Heimat", I l2 S. mit
zahlreidren lllustrationen, fester cellophanierter Ein-
band, vierfarb. Titelbild, DM 4.80. - Die Brtder
Grimm haben das M?irdren nidrt nur klassisdt ge-
formt, sondern audr aus dem lebendigen Strom der
Zeit gerissen. Im Ssthetisdren Spiegel der biirgerli-
dren Eoodre wurde es vollends zu einem Sdrau- und
Sdrmu&stiid< und bestenfalls zum Spielzeug. Nach
dem sittlidren \flert des Mirdrens fiir die Bilduns des
Mensdren, vor allem {es jungen Mensdren, fragte-kei-
ner. Es isr hohe Zeit, daB wir das Mdrdren aus diesem
Zauberkreis herausreiBen, ihm wieder eine sittlidte
Idee einpflanzen und die lebendigen Quellen christ-
lidrer Eizihlkunst ansdrlagen, die in Herzen ihren
Sitz haben. Diesen Versudr einer Versittlidrung des
Miirdrens unternimmt das voiliegende Budr.

sdrma& hier herzustellen. Vor'!/eihnadrten 53 kamen
die ersten 5 Sorten und haben sidr seither sehr viele
Freunde erworben. Das Sortiment wurde auf 45 Sor-
ten erweitert, so da8 jedem \funsdre entsprodren
werden kann. Besonders gesdrltzt sind die friiheren
Spezialitiiten wie Rum sudetendeutsdrer Art, Kaiser-
birn, Kiimmel, Allasdr, Criotte, Punsdr, Altvater,
Karlsbader usw. Sdrenken Sie dem Inserat in dieser
Nummer Beadrtung und bestellen Sie redrtzeitig;.ie
ldnger die Lagerung, desto besser die Qualitlt.

Of f ene Stellen

Kettenstuhlwirker
in gutbezahlte Dauerstellung gesudrt, Bewerbungen
an BERKONA, Bad Cannstatt, Ktinig-Karl-Str. 79/81.

Selbstindig arbeitender Handsdruhzurdrneider, mit
allen vorkommenden Arbeiten vertraut, zum rasdre-
sten Eintritt nadr Siidbayern gesudrt. Bewerbungen
unter,Fadrkraft' an den Verlag.

Handsdruhsdrneider gesudrt. Vohnung wird ge-
stellr. Bewerbungen unter "70518/19' an den Verlag.

Handsdruhfabrik iibernimmt Lohnarbeit in Naht,
und Sduitt. Angebote unrer .1f19' an den Verlag.

Vegen Entbehrlidrkeit dnd Platzmangel werdcn
folgende Masdrinen, die sidr in allerbestem Zustande
befinden, ja so gut wie neuwertig sind, abgegebenr

I doppelseitige Spirlmaschine
Fabrikat Grosser, 2m^l t6 Spindeln, Modell U II, fiir
groBe Spulen, mit Zahnradparaffineuren, Rollenwin-
den und Porzellanmesser.

I doppelseltige Spulmaschine
F'abrikar Grosser,2mal l0 Spindeln, mit Zahnrad-
paraffinieuren, Rollenwinden und Porzellanmusser.

1 Achtschlo8-Motor-Jacquard-
Strickmaschine,
Type "AJKM/ri", 120 cm, 14er Teilung, mit Kdper-
einridrtung etc. Fabrikat Stoll, vollstindig neuwertig

Hand-Links-Links-Maschinen,
Fabrikat Stoll, 3, 3t/2, 4, 5, 6 bis 13er Teilung, in
diversen Breiten, fast neuvertig.

Einlge Motor-Llnks-Links-Maschlnen
Fabrikat Stoll, LM 1, 130 cm, 8er Teilung, ganr vor-
ziiglidr erhalten, so gut wie neuwertig. Anfirgen un-
ter' .3/19" an den Verlag,

Stelle nge su ch e

Gaststitte in nord-oberfrinkisdrelIndustriestadt,
an bestcr Verkehrslage, ab sofort an junges, slrebsa-
mes Ehepaar zu verpadtcn. Betriebskapital DM 5000
erforderlidr. Metzgei bevorzugt, da Gelegenheit fiir
Haussdrladrtung. Bewerbungeo unter,2/19" an den
V*laf,;

Rundstuhlmeister (Obermeisrer), energisdret und
sidreres Auftreten, firm in der Montage, Herrtcllung
von Ober- und Unterkleidung, selbstiindig im Mu-
stern, erfahren an Handstri&- und Rundstridtmrsdri-
nen, su&t Posten mit Einrcisc- und Zuzugsgcrelni-
gung in die Bundesrepublik. Frdl. Angebote untcr
"5/18" an den Verlag.

Junger, technischer Kaufmann
aus Virkwaren- und Handsdruhfabr., Innen- und
Au(endienst - Verkaufserfahrung, Fabrikationskennt-
nisse, Korresp., Lohnw., Budrhaltung, Kalkul., sudrt
sofortigen selbst. Wirkuigskreis. Freundl. Aogebote
unter,4/19" an den Verlag.

An die Freunde eines guten Tropfens!
Im Sudetenland war es gebrdudrlii*r, Rum, Lik6re

und Punsdr fiir den Haushalt selbst zu bereiten. Dazu
wurden die allseits bekannten STELLA-ORIGINAL-
ESSENZEN verwendet, deren hervorragende Quali-
tit nodr vielen Landsleuten in bester Erinnerung sein
wird. Nun wurde es wieder mtiglidr, diese nadr den
alten Rezepten, in alter Giite nadr heimatlidrem Ge-

NEU€STE MODE LLE
In unserem Blldkatolog

ffi i$,:*lJr-W lJ"?!igfl,iJ!e3ii?
Vertriebene Landsleule

O R A Tl S erhalien Sie groben
Bildkatoloq. - Poslkarle gen0gll
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Ihre Vern?ihlung geben bekanntr

WILHELM GERBERT
Stadtvikar

ELFRIEDE GERBERT,
geb. Altenburg

\feiden/Opf. 2. Oktober 1954 Erlangen
friiher Asdr

Als Ve rm ii h I te grii8en:

ANDREAS KINADER
ELFRIEDE KINADER,

geb, Zimmert
Memmingen 21.8, 1954 Asdr, Bahnhofstr. 1558

Ihre Vermiihlung geben bekannt:

WILLI KOHL
HEDI KOHL, geb. Frank

Niirnberg, 25. g: 1954 friiher Asdr,
Trebnitzer Str. 34 Rosmaringasse 17

Ihre Ve rm ?i h I u n g.geben bekannt:

HANS NAGEL aus Niirnberg
KLARA NAGEL, geb. Burger

aus Mdhring
beide wohnhaft in Niirnberg

Standesamtlidre Trauung am 4.7. in Niirnberg
Kirdrlidre Trauung am 5.7. in Niirnberg

JOSEF ZINK aus Nrirnberg
FRIEDA ZINK, geb. Burger

aus Mihring
beide wohnhaft in Niirnberg

Standesamtlidre Trauung am 77. f. in Niirnberg
Kirdrlidre Trauung am 18. f. in Dietfurt/Altmiihl

Fiir die uns anldlllidr unserer Silberhodrzeit,
sowie zur Vermlhlung unserer Todrrer Marianne
und Verlobung unserEr Todrter Christa iiberaus
zahlreidr zugegangenen Gliidrwiinsdre und Ge-
sdrenke danken wir herzlidrst.

Wilhelm und Tini Miickel
und Tiidrter.

Rehau, im Oktober 1954.

Nadr kurzer Krankheit versdried am 19. Sep-
tember 1954 mein lieber Mann, unser guter Va-
ter, Gro{3vater, Urgro8vater und Sdrwiegervater

Johann Friedl
im Alter von 80 Jahren. Die Einisdrerung fand
in aller Stille in GieBen statt.

Gr.-Buse&, 19 .9. 1954
(fr. Asdr, Kutsdter b. Kiinzel u. Sdrneider)

In tiefer Trauer:
Elisabeth Fricdl
Kath. Fritsdr u. Todrter
Familie Franz Friedl
Familie Josef Sdrediwie

Ein Mutterherz hat aufgeh6rt zu sdrlagen.
Pliitzlidr und unerwartet versdried am 3.9.

unsere liebe Mutter, Sdrwieger- und Gro8mutter,
Todrter, Sdrwester und Tante

Frau Frieda Wie8ner, geb. Lankl
viel zu friih nadr einer Operation im Alter von
49 -Jahren.
. In stiller Trauer:

Fam. Otto Herlt-Linz
Marg. Lankl, Mutter
Fam. Karl und Villi Markert, Ehlenfl(assel
Fam, Gust. M?irz, Oetisheim,lr4iihladrer

Tiefbetriibt gebe idr die traurige Nadrridrt von
dem Ableben meiner lieben Sdlwester

Frau Gabriele Weidl, geb. Hdppler
am 18, 7. bekannt.

Hahnbadr, Kr. Amberg, 4. 8. 1954.

Elfriede H6ppler.

Statt Karten.
Fiir die uns anlii8lidr des Ablebens unseres lie-

ben Heimgegangenen

Rudolf Go8ler
erwiesene Anteilnahme sagen wir unseren innig-
sten Dank.

Wildenau, im Oktober 1954.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Anna Go8ler.

Am 23. September 1954 ist unser lieber Vater

Friedrich Schwab
im Alter von 84 Jahren entsdrlafen. Vir haben
ihn am 25.9.1954 zur Ruhe gebertet.

Fiir die uns aus diesem Anlafi erwiesene An-
teilnahme danken

Frieda Sdrwab (Pegnitz)
Margaretc Blank (Bebra)
Hermann Sdrwab (Pegnitz)

Pegnitz, Galgengasse, 27. September 1954
(Asdr, Hans-Sadrs-Platz)

B ETTFE D E R N-E i n ka uf i sl Verlrauenssade

F.edlge Oberbetten von DM 56'- aufwiirts

Fertlge Klssen von DM 20.- aufwdrls

Gesdrllsrene Bell{edern
per Pfd. DM 9.-, llF und 14.-
Ungerdrllssene Beltfedern
per P{d. DM 5-rf .?\ tl.- und ll.-
tnletlc garanlierl farbechl und lederdidrt in
jed€r Preislage von lht€t altbewAhrlen
.Heimalfirma

BETTElI.PLOSS
(ltbl DItLINOEN'Donau
Gegr. ,l865 AsdriSudelengau

RUll, LIKUREil urrD PUNSGII
noch sudetendeutscher Art

ielzl wlede? ln a5 Sort6n zu habenl' 
Eine Flasche fiir I Liter DM t.5O

Hunderte begeislerle Anerke nnun ge n t

ln Drogerien und leilw. Apolheken; wo nidrl,
bestellen Sie beim Alleinherstelter:

Karl BREIf , GdpplnEon, Sdrtll€iplafr 7a
llr0her Rof5badr, Sudetenlandi

Sdron ab 2 Flaschen porlofreie Zusendunq

150

BETTFEDERN cffiıifeflia
1 Pfund handgeschlissen
DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60

1 Pfund ungeschlissen
DM 5.25, DM 9.50'und DM 11.50

fertige Betten
billigst, von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut,  Furth i. Wald
(früher _Deschenitz und -Neuern, Böhmerwald)

Verlangen 'Sıe unbedingt Angebot, bevor Sie Ihren
- Bedarf anderweitig decken

Am Vorabend hatte die Stadt Regensburg gemein"-
sam mit der .Ackermann-Gemeinde und dem Stifter-
Verein zu einer Festakademie eingeladen. Der Neu-
haussaal faßte kaum die Zahl der Gäste. Unter ihnen
waren auch zahlreiche Mitglieder der Bundesversamm-
lung der Sudetendeutschen Landsmannschaft, die in
diesen Tagen in Regensburg zusammengetretenwar.
Die Festrede hielt der bekannte Wiener Literarhisto-
riker Prof. Dr. Josef Nadler über das Thema „Adalfi
bert Stifter-, der -Dichter des abendländischen Huma-
nismus“. Das Regensburger Stadtorchester spielte
Schuberts Unvollendete und Smetanas „Aus Böhmens
Hain und Flur“. Der Abend war ein würdiger Auf-
takt zu dem Jubiläumsjahr 1955, das allen, die Stifter
lieben, Gelegenheit zu mancherlei Ehrungen geben
wird: den Deutschen aus sei-ner Heimat Böhmen eben-
so wie den Bayern, seinen Stammesbrüdern, und den
Oesterreichern, in deren Mitte er die ]ahre seines
Wirkens und Schaffens verbrachte. ]. v.- H.

› Vom Bücherbrett
Rosenberger Ludwig: Adalbert-Stifter-Anekdoten.

München 15, Verlag „Christ Unterwegs“ 1953. 30.5.
fester Einband mit Schutzumschlag DM 3.50. - Was
auch die beste historische Biographie nicht leisten
kann, vermögen diese Anekdoten. Wir begegnen Stif-
ter von Mensch zu Mensch. Wir möchten ihm manch-
mal vertraulich auf die Schulter klofpfen, wenn er
einer menschlichen Schwäche anheim ällt, und ihm
verehrend. die Handschütteln, wenn seine innere
Größe a_uf1euchtet._ Der Dichter gewinnt in uns Le-
ben, und wir merken es kaum, so unmittelbar, un-
auffällig, mühelos lesen 'wir uns von Anekdote zu
ânešdote, von seiner Wiege_bis zu seinem Grabe
ur .
D. I-I. Magd: „Meine ersten Märchen und« Geschich-

ten“. München 15, „Volk und Heimat“, 112 S. mit
zahlre_ic:hen Illustrationen, fester cellophanierter Ein-
band, vierfarb. Titelbild, DM 4.80. - Die Brüder
Grimm haben das Märchen nicht nur klassisch ge-
formt, sondern auch aus dem lebendigen Strom der
Zeit gerissen. Im ästhetischen Spiegel der bürgerli-
chen Epoche wurde es vollends zu einem Schau- und
Schmuckstück und bestenfalls zum Spielzeug. Nach
dem sittlichen Wert des Märchens für die Bildung des
Menschen, vor allem des jungen Menschen, fragte kei-
ner. Es ist hohe Zeit, daß wir das Märchen aus diesem
Zauberkreis herausreißen, ihm wieder eine sittli_che
Idee einpflanzen und die_ lebendigen Quellen christ-
licher Erzählkunst anschlagen, die im Herzen ihren
Sitz haben. Diesen Versuch einer Versittlichung 'des
Märchens unternimmt das vorliegende Buch.

An die Freunde eines guten Tropfens! _
Im Sudetenland war es gebräuchlich, Rum, Liköre

und Punsch für den Haushalt selbst zu bereiten. Dazu
wurden die allseits bekannten STELLA-ORIGINAL-
ESSENZEN verwendet, deren hervorragende Quali-
tät noch vielen Landsleuten in bester Erinnerung sein
wird. Nun wurde es wieder möglich, _diese_ nach den
alten Rezepten, in alter Güte nach heımatlıchem Ge-

Neuessre Moor ı.ı.ıa
_ In unserem Blldkatolog

.Sd1on ab4 _  
'_ b. Lieferg. _ I

'-'åfiši' 1 Rate nach 1 Monat
__ tılahr Garantie. Orig.

Preis. Umtauschrecht.
Vertriebene Landsleute

G R A Tl S erhalten Sie grol§_en
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B ETTFE DERN-E i nka uf ist Vertrauenssadie
Fertige Oberbetten von DM 56.- aufwärts
Ferllge Kissen von DM 20.- aufwärts
Geschllssene Betfiedern
per Pfd. DM 9.-, 11.- und 14.-
Ungesdıllssene Bettfedern _
per kg 1ıu°|| 11ı-""' 140“-

lnlefie garantiert farbecht und federdicht in
jeder Preislage von ihrer altbewährterı
.Heimatfirma ' '

BETTEN-Pıoss
[13b]DlLLlNGEN'Donau_
Gegr. 1865 Asch/Sudetengau _

schmadc hier herzustellen. Vor _\lVeihnachten 53 kamen
die ersten 5 Sorten und haben sich seither sehr iriele
Freunde erworben. Das Sortiment wurde auf 45 Sor-
ten erweitert, so daß jedem \li'f'unsche entsprochen
werden kann. Besonders geschätzt sind die- früheren
Spezialitäten wie R_um sudetendeutsdıer Art, Kaiser-
birn, Kümmel, Allasch, Griotte, Punsch, Altvater,
Karlsbader usw. Schenken Sie dem Inserat in dieser
Nummer Beachtung und bestellen Sie rechtzeitig; je
länger die Lagerung, desto besser die Qualität.

' OffenelStellen ~ H

Kettenstuhlwirker
in gutbezahlte Dauerstellung gesucht. Bewerbungen
an BERKONA, Bad Cannstatt, König-Karl-Str. 79/81.

Selbständig arbeitender I-Iarıdsclıuhzusclıneider, mit
'allen vorkommenden Arbeiten vertraut, zum rasche-
sten Eintritt nach_Südbayern gesucht. Bewerbungen
unter „Fachkraft“ an den Verlag.

I-Iandsdıuhsclıneider gesucht. Wohnung wird ge-
stellt. Bewerbungen unter „70518/19“ an den Verlag.

Handschuhfabrik übernimmt Lohnarbeit in Naht,
und Schnitt. Angebote unter ,.1/19" an den Verlag.
llIllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllIlIllIllIIlIllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Gaststätte in nord-oberfränkischer *Industriestadt,
an bester Verkehrslage, ab sofort an junges, strebsa-
mes Ehe aar zu verpachten.__ Betriebskapital DM 5000
erforderliidı. Metzger bevorzugt, da Gelegenheit für
Hausschlachtung. Bewerbungen unter „2/19"' an den
Ve>r'la'gš"-¬ .

Ihre V e r m ä 11 lu n g geben bekannt:

I VVILHELIVI GERBERT
_ Stadtvikar 0

ELFRIEDE GERBERT, _
geb. Altenburg

Weiden/Opf. 2. Oktober '1954 Erlangen
früher Asch

Als V_e r m ä h l te grüßen:

' ANDREAS KINADER
ELFRIEDE KINADER, _

A geb. Zimmert
Memmingen 21. 8. 1954 Asch, Bahnhofstr. 1558

Ihre V e r m ä h 1 u n g geben bekannt:

WILLI KOHL S
HEDI KOHL. geb. Frank

Nürnberg, 25.- 9.' 1954 früher Asch,
Trebnitzer Str. 34 _ Rosmaringasse 17

Ihre V e r m ä h l u n g 'geben bekannt:

HANS. NAGEL aus Nürnberg
KLARA NAGEL, geb. Burger

aus Mähring__
beide wohnhaft_ in Nürnberg

Standesamtliche Trauung am 4. 7. in Nürnberg
Kirchliche Trauung am 5. 7. in Nürnberg '

JOSEF ZINK aus Nürnberg
FRIEDA ZINK, geb. Burger

aus Mähring
beide wohnhaft in Nürnberg - _

Standesamtliche Trauung am 17. 9. in Nürnberg
Kirchliche Trauung am 18.. 9. in Dietfurt/Altmühl

Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit,
sowie zur Vermählung unserer Tochter Marianne
und Verlobung unserer Tochter Christa überaus '
zahlreich zugegangenen Glückwünsche und Ge-
schenke danken wir herzlichst. .

Wilhelm und Tini Möckel
L und 'Töchter.

_ Rehau, im Oktober 1954.

_ zur Selbstbereıturıg von
RUM, IJKUREN UND PUNSCII'

nach sudetendeutscher Art H
jetzt wieder In 45 Sorten zu haben!

` eine Fıasdwe für 1 ı_:†er DM 1.so.
Hunderte begeisterte A n e r k e n n u n g e n l
In Drogerien-und teilw. Apotheken; wo nicht,

bestellen Sie beim Alleinhersteller:
Karl BREIT Göppingen Sdılllerpla 7a

' (frü'her'Rol5badı, Sudetenland) I,
Schon ab 2 Fıaschen portofreie Zusendung
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_ Wegen 'Entbehrlichkeit und Platzmangel werden
folgende Maschinen, die sich in allerbestem Zustande
befinden, ja so- gut wie neuwertig sind, abgegeben:

1 doppelseitige Spülmaschine
Fabrikat Grosser, 2mal 16 Spindeln, Modell U II, für
'große Spulen, mit Zahnradparaffineuren, Rollenwin-
den und Porzellanmesser. .

1 doppelseitige Spulmaschine ; 1
Fabrikat Grosser, 2m'al 10 Spindeln, mit Zahnrad-
-paraffinieuren, Rollenwinden und Porzellanmusser.

1 Achtschloß-Motor-Jacquard-
Strickmaschiııe, S B
Type „AJKM/a“, 120 cm, 14er Teilung, mit Köper-
einrichtung etc. Fabrikat Stoll, vollständig neuwertig

Hand-Links-Links-Maschinen, - s
Fabrikat Stoll, 3, 31/2, 4, 5, 6 bis 13er Teilung, in
diversen Breiten, fast neuwertig.

Einige Motor-Links-Links-Maschinen
Fabrikat Stoll, LM 1, 130 cm, Ser Teilung, ganz vor-
züglich erhalten, so gut wie -neuwertig. Anfragen un-
ter' „3/19“ an den Verlag. _

Stellengesuche

Rundstuhlnıeister (Obermeister), energisches und
sicheres Auftreten, firm in der Montage, Herstellung
von Ober- und Unterkleidung, selbständig im Mu-
stern, erfahren an Handstrick- und Rundstridcmıschi-
nen, sucht Posten mit Einreise- und Zuzugsgenelınıi-
gung in die Bundesrepublik.'Frdl.` Angebote unter
„5/18" an den Verlag. _

Junger, technischer Kaufmann
aus Wirkwaren- und Handschuhfabr.,_ Innen- und
Außendienst - Verkaufserfahrung, Fabrikationskennt-
nisse, Korresp., Lohnw., Buchhaltung, Kalkul., sucht
sofortigen se bst. Wirkuhgskreis. Freundl. Angebote
unter ,.4/19“ an den Verlag. '

Nada kurzer Krankheit verschied am 19. Sep-
tember 1954 mein lieber Mann, unser guter Va-
ter, Großvater, Urgroßvater und Schwiegervater

A Johann Friedl
im Alter von 80 ]ahren. Die Einäscherung fand
in aller Stille in Gießen statt.

Gr.-Buseds, 19. .9. .1954 '
(fr. Asch, Kutscher b. Künzel u.__ Schneider_) `

In tiefer Trauer: '
Elisabeth Friedl
Kath. Fritsch u. Tochter
Familie Franz Friedl

- Familie ]osef Schediwie
 

Ein Mutterherz hat aufgehört zu schlagen.
Plötzlich und unerwartet verschied am 3. 9.

unsere liebe Mutter, Schwıeger- und Großmutter,
Tochter, Sdıwester und Tante

Frau_Frieda Wießner, geb. Lankl
viel zu früh nach einer Operation im Alter von
4_9 Jahren.

._ In stiller Trauer:
I' Fam. Otto I-Ierlt-Linz .

Marg. Lankl, Mutter '
Fam. Karl und Willi Markert, Ehlen/Kassel
Fam. Gust. März, Oetisheim/Mühlacker

Tiefbetrübt gebe ich die traurige Nachricht von
dem Ableben meiner lieben Schwester

Frau Gabriele Weidl, geb. Höppler
am 18. 7. bekannt. '

Hahnbach, Kr. Amberg, 4. 8. 1954.
' Elfriede Höppler.

_ ` Statt Karten. -
Für die uns anläßlich des Ablebens unseres lie-

ben Heimgegangenen

Rudolf Goßler
erwiesene Anteilnahme sagen _wir unseren innig-
sten Dank.

'"Wildenau, im Oktøber 1954. _
" Im Namen aller Hinterbliebenen:

Anna Goßler.
 í

Am 23. September 1954 ist unser lieber Vater

Friedrich Schwab
im Alter von 84 Jahren entschlafen. Wir haben
ihn am 25. 9. 1954 zur Ruhe ebettet.

'Für die uns aus diesem Anlgaß erwiesene An-
teilnahme danken '

Frieda Schwab (Pegnitz)
- Margarete Blank (Bebra)

Hermann Schwab (Pegnitz)
_ Pegnitz, Galgengasse, 27. September 1954

(Asch, Hans-Sad-ıs-Platz)


